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Erwvater aller Lebendigen der erſte Menſch
2ADAMwurde ohnlangſt indem eich der
en Todten von einer ſehr ſchweren und ſtar

cken Melancholie uberfallen und dieſer
Aaxfect welcher ſonſten an dieſem Orte was
mungewohnliches iſt ſetzte ihm dermaſſen

hefftig zu daß er eine lange Weile mit

Plaiſir ſo/er in ſeiner gluckſeeligen Wohnung zu genieſſen
hatte,ſeine Tiefſinnigkeit nicht gantzlich zu unterdrucken ver
mogend war Daer ſich nun um nichts mehr bekummerte
als die Urſache zu ergrunden der eine ſolche ſeltzzame Wur
ckung zuzuſchreiben und er gleichwohl in ſeinem itzigen Zu
ſtande da es ihm an nichts fehlete keine tuchtige Raiſon ſin
den konte ſo dachte er endlich als von ohngeſehr an ſeinen
ehemahls gefuhrten Lebens-Lauff zuruck und da fiel ihm
ein ob ihm nicht vielleicht noch einige Seuffzer von denen
jenigen drucken und beunruhigen mochten die durch ſeine
Schuld in einen ſo bejammerns-wurdigen Zuſtand und in
den Rachen des leiblichen und geiſtlichen Todes geſturtzet
worden Dieſer Einfall hatte bey ihm einen ſo tieffen Ein
druck daß er daruber unterſchiedene Reſlexiones machte
und endlich gar um ſeine Melancholie zu vertreiben den
Schluß faſſete ſich auf eine Zeit lang an denjenigen Ort zu
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verfugen den man im Reich der Todten wegen ſeiner an
muthigen und luſtigen Gegend zu den ordentlichen Zuſam
menkunfften beliebet und ſich daſelbſt inſonderheit mit de
nen Neuankommenden aus dem Reich der Lebendigen zu
abouchiren pfleget Vornemlich war er curieux zu erfahren
was man zu jetziger Zeit bey ſeinen Nachkommen von ihm
raiſoniren moge und in was vor Credit er bey der heutigen
Welt ſtehe Es fugte ſich auch daß ſein Verlangen voll
kommen geſtillet wurde und er von ſeinen Kindern die erſt
vor kurtzen das Reich der Lebendigen verlaſſen ſich die der
be Wahrheit ſagen laſſen und unterſchiedene ſpitzige Judicia
von Vater Adam fallen horen muſte ſo daß er auch endlich
der StrafPredigten uberdrüßig ward und ſich wieder an
ſeinen gewohnlichen Ort verfugen und den erhaltenen Filtz
mit Mutter Even theilen wolte Es wurde aber ſeine eil
fertige Reſolution unterbrochen als er auf der einen Seite
in dem benachbarten Gebuſche Johannem den Tauffer in
recht ſeltſamen Habit gewahr wurde der weil er ihn nicht
kante bey ihm eine neue Curioſitat erweckete und er ſich des
halben naher hinzu zu treten reſolvirete Als er ihn etwas
genauer betrachtete fand er daß er einen langen rauchen
Rock von Cameels-Haaren truge und ſelbigen am Unter
Leibe mit einem ledernen Gurtel zugebunden hatte in der
einen Hand fuührete er einen groſſen Stab und in der An
dern hielt er Heuſchrecken die er in den Mund ſteckete und
wenn er ſie in wild Honig getuncket mit ſolchen Appetit ver
zehrete als wenn er das delicateſte Wildbret aus dieſem
Walde genoſſen hatte Adam konte ſich nicht erinnern je
mahls weder im Reich der Lebendigen noch im Reiche der
Todten einen Menſchen von ſolcher Kleidung und derglei
chen Lebens-Art geſehen zu haben weshalben er noch neu
gieriger ward und ſeine Curioſitat mit folgender Anre
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de zu befriedigen ſuchte Verzeihet mir mein Freund wenn
ich euch frage was ihr ehemahls in der Welt vor einen Stand
gehabt weil mir eure Kleidung und alles an euch ſeltſam
und unbekandt vorkommt und ich nicht weiß ob ich euch zu
dem geiſtlichen oder weltlichen Stande zehlen ſoll ihr duürf
fet mir dieſe Kuhnheit um ſo vielweniger vor ubel halten
weil ich nicht zweiffele daß ihr ebenfalls einer venmeinen
Nachkommen und mir alſo billig kindlichen Reſpect und
Gehorſam ſchuldig ſeyd denn ihr müſſet wiſſen daß es nie
mand anders als der erſte Menſch und aller Menſchen
StammVater iſt der die gethane Frage von euch beant
wortet haben will Johannes der Tauffer war ſchon langſt
begierig geweſen Alam von Perſon kennen zu lernen und
weil er ihn Zeit ſeines Auffenthalts im Reich der Todten
ſchon offtmals geſuchet niemahls aber antreffen konnen ſo
war er um ſo vielmehr erfreuet ſein Verlangen ohne groſſe
Muhe geſtillet zu ſehen und war dannenhero mit der Ant
wort bald fertig Ohnerachtet ichzwar von Geſellſchafft kein
groſſer Liebhaber und deshalben nicht nur in meinem Le
ben mich beſtandig in der Wuſten und an einſamen Oertern
aufgehalten ſondern auch allhier der Einſamkeit und den
Waldern noch immer geneigt bin ſo kan ich doch nicht keug
nen daß mir eure Anſprache um ſo viel weniger zuwider
weil ich dadurch Gelegenheit bekomme denjenigen in Per
ſon zu ſehen von dem ich viel gehoret und von dem die gantze
Welt zu reden weiß Was nun eure gethane Frage an
langet ſo will ich euch dieſelbe kurtzlich beantworten und
damit ihr mich nicht etwan vor eine Satyre oder WaldGott
halten moget ſo dienet zur Nachricht daß ihr mit niemand
anders als mit Johanne dem Tauffer redet der zwar im
Leben mit ſeiner Perſon keine groſſe Figure gemacht aber
durch ſeine Lehren und Thaten deſto mehr bekandt worden
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iſt und ich zweiffle nicht daß auch ihr nach meiner Ankunfft
im Reich der Todten von mir werdet gehoret haben Mei
nen Habit betreffend der euch ſo ſeltſam vorkommet ſo bin
ich in meinem Leben jederzeit alſo bekleidet geweſen und ha
be auch jetzo nicht Urſache mich deſſen zu ſchamen wie denn
auch dieſes was ich in der Hand habe mein ordinaires Tra
Ctement geweſen und mir nochjetzo zuweilen der Appetit
darnach ankommet

ADAM Wenn man hier das Sprichwort ebenfalls gelten
lieſſe welches im Reich der Lebendigen groſſen Beyfall findet daß man
nemlich den Vogel an Federn erkenne und die Kleider insgemein Leute
machen muſten ſo geſtehe ich unter eurem rauchen Peltz einen ſolchen
groſſen Mann nicht geluchet zu haben wie ich nunmehro in Erinnerung
deſſen was ich bereits von eurer Perſon im Reiche derer Todten vernom
men urtheilen muß und ich beſorge wann ihr heutiges Tages im Reich
der Lebendigen in iolchen Habit aufftreten und den Leuten Buſſe pre
digen woltet die kleinen Kinder wurden wie auf Eliam mit Finaern auf
euch weiſen und man euch wohl gar als einen Ovacker und chwärmer

zum Lande hinaus jaaen Jedoch was haben wir uns vor dem Reich der
Lebendigen mehr zu furchten dem wir ſchon vor ohndencklichen Jahren
durch den Todt entriſſen worden Es wird meines Erachtens jetzo ohne
Grauen und Alteration abgehen konnen wenn wir unſer daſelbſt ge
habtes Gluck und Ungluck in etwas in Betrachtung ziehen und weilen
uns das Schickſal ſo wunderlich zuſammen gefuhret durch Wiederho

lung deſſelben einander die Zeit zu verpaßiren ſuchen
JOHANNEs Zch meines Orts bin nicht ungeneigt dazu

und weilen ich nicht ohne Urſache vermurhe daß in eunemLebensLauff un
terſchiedene Umſtande anzutreffen die mir nicht ſo aenau bekandt ſo wer
det ihr mir einenGefallen erweilen wennihr die Erzehlung deſſen uber euch
uehmet und mir aufdasjenige was ich zuweiltn fragen werde Brericht er

theilen wollet
ADAM Jch will den Reſpect und Vorzug den ihr mir Al

iers halben einraumet vor dieſesmahl annehmen und mit Erzehlung
meines LebensLauffs den Anfang machen Wenn ich euch nun von
meinem Herkommen und GeſchlechtRegiſter Nachricht ertheilen ſoll ſo
kan ich nicht leugnen es gehet mir in dieſem Stuck wie den neugebackenen
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CdelLeuten die keinen ſonderlichen Stamm Baum oder viele Ahnen auf
zuweiſen haben jondern mit der Ehre zufrieden ſjeyn muſſen daß ſie von
ihrer kunfftigen Peſteritat vor einen Stiffter ihres Adelichen Geſchlechts
und Familie geprieſen und veneriret werden Alſo kan ich mich zwar
ruhmen daß ſich meine Nachkommen in gar viele ja unzehlige Zweige aus

gebreitet und aus meinem Geſchlechte Kayſer Konige und Furſten ent
ſproſſen ſind ich aber vor meine Perſon bin von gar ſchlechten Herkommen
indem mein Vater Staub und meine Mutter Aſche geweſen und ich mit
einem Wort aus einem Klumpen rother Erde meinen Urſprung genom̃en
Wiewohl ich mich dieſes geringen und ſchlechten Urſprungs im gering
ſten nicht zu ſchamen ſondern mir vielmehr auf meine Hoheit und Wur
de eben ſo viel einzubilden habe als wenn ich in einem Konigl Bette gezeu
get und aus einem Furſtl Schooſſe gebohren ware indem ich nicht nur von
den allmachtigen Handen eines ſolchen Werck-Meiſters zubereitet wor
den vor deſſen Weisheit auch die erfahrenſten Kunſtler und vollkommen
ſten Meiſter ſchamroth werden muſſen und deſſen weiſer Finger nichts an
ders als ein edles und vollkommenes Geſchopffe hervor bringen konnen
ſondern auch und vornehmlich weil mich mein gutiger Schopfer ge
wurdiget hat ſeinem Bilde dermaſſen gleich und ahnlich zu machen daß
ich mehr einem GOtt als Menſchen zu vergleichen und er mich dannen
hero ſelbſt ſein Ebenbild zu nennen kein Bedencken getragen hat Der

Ort wo ich zum erſten dieſe Welt erblicket war ein ſchoner und anmu
thiger Garten der auch wegen ſeiner plaiſſanten Situation und uberflußi
gen Annehmlichkeit ein Paradies d.i ein Zuſammenfluß alles Vergnu
gens genennet worden wiewohl ich noch dieſe Stunde bedaure daß ich
das mir daſelbſt zugedachte Plaiſir nicht allzulange genoſſen ſondern ſel

biges gar bald mit dem RJucken anſehen muſſen und alſo ſo zu reden
noch in der Wiege aus meinem Vaterlande vertrieben worden

JOHANNES VWerzeihet mir Vater Adam daß ich euch in die
Rede falle und indem ihr itzt des Paradieſes gedencket eine Frage auf
werffe woruber ſich die gelehrten Grillenfanger im der die Kopffe
offters zerbrochen und doch ihrer Curiolſitat keine vollkommene Genuge
leiſten knnen Nemlich an welchem Ende der Welt hat denn das
Paradies geſtanden worinnen ihr ſeyd gebohren worden und mit was
vor einem Nahmen iſt nachaehends dieſe Gegend von euch oder euren
Nachkommen beleget worden Denn der erſte Erzehler eures Lebens
Lauffs Moſes hat daron wenig aufgezeichnet und die ubrigen alter Ge
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ſchichtſchreiber ſind untereinander ſelbſt ſo uneinig daß man dieſe Stun
de noch nicht recht klug aus ihnen werden kan und wenn ihr hattet zuho
ren ſollen was zuweilen auf den Cathedern unter den Diſputir Geiſtern
vor ein Zancken und Kampeln daruber entſtanden ihr wurdet euch vor
Eifer den Bart ausgerauffet haben Denn da ſind einige auf die Ge
dancken gerathen das ſo genannte Paradies ſey nichts anders als eine
Chimere die nirgends als in dem Gehirn und Einbildung eines Menſchen
anzutreffen der alles dasjenige was ihm wohlgefallt und ſeinem Gouſto
oder l'asſion gemaß iſt Paradieſiſch und den Ort wo er Plaiſir findet
ſein Paradies nennet und eben in ſolchen Verſtande ſey auch der Ort
eures vergnugten Auffenthalts nachgehends ein Paradies betitult wor
den Andere wollen ſich mit einer ſolchen chimeriſchen Geographie
nicht abſpeiſen laſſen ſondern ſteigen mit ihren Gedancken uber iich und
gedencken das Paradies entweder im dritten Himmel dahin Paulus
und Johannes entzuckt worden oder zum wenigſten in dem Mond anzu
treffen und daſelbſt eine accurate LandCharte vom Paradies abzuſte
chen Die meiſten ſchwingen ſich zwar aus Furcht daß ihnen die Flu
gel ihrer Weißheit zerſchmeltzen mochten ſo hoch nicht ſondern bleiben
auf der Erden aber auch da hat ihre geographiſche Wiſſenſchafft noch
nicht ſo weit zureichen wollen daß ſie accurat ſecundum gradus longitudi
nis latitucinis determiniren konnen unter welches Clima das Para
dies zu ſetzen ſey und welches Land heutiges Tages die Ehre habe daß das
Paradies ehemahls in ſeinen Grantzen geſtanden und ſie bey dieſer Un
gewißheit bald in Perfien bald in Meſopotamien bald in Armenien oder
in Babylonien Spuren und Rudera davon wollen angetroffen haben
Weil ihr nun davon die beſte Connoiſſance haben muſſet und euch ſon
der Zweiffel die Gegenden der Welt noch nicht gantzlich entfallen ſeyn
werden ſo will ich euch erſuchet haben mir davon gewiſſe Nachricht zu

geben
ADAM Miich wundert daß ſich die Curioſitat der Menſchen

uber ſolche Dinge aufhalten kan von denen ſie ihre eigene Erfahrung
und die ſo vielfaltig vergeblich angewandte Muhe und Speculationes ſatt
ſam uberzeugen daß ſie ihnen zu weit entlegen und ſie mit ihren bloden
Augen ohne zulanglichen Porſpectiv ſchwerlich ſo weit in die Ferne des
grauen Alterthums hinein ſehen konnen Wenmn iſt damit gedienet daß
er weiß ob das Paradies in dieſem oder jenem Winckel der Welt ge
ſtanden habe weil doch vor keinen ein Zimmer darinnen ausmeubliret iſt

und
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und er das Vergnugen nicht mehr finden wird welches ich daſelbſt ge
noſſen habe Und zu dem ſo iſt die geographiſche Beſchreibung Moſis
vom Paradies zwar kurtz aber doch zulanglich denn wer von ihm ſo viel
begriffen daß es gegen Morgen gelegen und dabeh erweget daß es nicht
etwan ein kleiner Garten ſondern ein groſſer Umfang geweſen der viele
Morgenlandiſche Gegenden die nachgehends ihre beſondere Nahmen
bekommen in ſich begriffen habe der kan daraus leicht die Rechnung
machen wo es ohngefehr muſſe geſtanden haben jedoch weil ich vermu
the daß ihr eben ſo gar curieux nicht ſeyd ſo werdet ihr euch vielleicht auch
an meiner gzeneralen Antwort begnugen laſſen ich will indeſſen in mei
ner Erzehlung fortfahren und euch die Zeit meines Urſprungs entdecken
Da muſſet ihr wiſſen daß ich mit dem WeltCrayſe worzu ich Himmel
und Erden rechne einerlth Alters bin nicht mehr als Tage fehlen dar
an Denn am sten Tage der erſten Woche bin ich als der Edelſte unter
den Creaturen hervor gebracht worden welches nach der aceurateſten
Rechnung im i656 Jahre vor der Sundfluth und ohngefehr 4000 Jahr
vor Chriſti Geburth geſchehen iſt

JOHANNES Jch mußeeuch ſchon wieder in die Rede fal
len ich mochte gerne wiſſen was das vor eine Jahrs-Zeit geweſen da ihr
den erſten Tritt in die Welt gethan ob ſie dem Fruhling oder Herbſt
dem Sommer oder Winter ahnlich geſehen denn auch daruber iſt ſo viel
diſputirens entſtanden daß man nicht weiß wem man glauben ſoll

ADAM Dieſe Fraae iſt eben ſo furwitzig als die erſte und
wundert mich nur wie ihr der Welt ihre Thorheit nachthun und mich
mit dergleichen Fragen in meinem Diſcours ſtohren moget

jOHANNES Man dboret wohl daß ihr von der alten Welt
ſeyd weil ihr alles was nur ein wenig curieux iſt alſobald vor furwitzig
und unnutze ſcheltet Doch Schertz part die Sache muß doch nicht
ſo gar geringe ſeyn wie ihr ſie æſtimiret weil ſich die Gelehrten in der
Weielt deshalben ſo viel Muhe gegeben und nicht nur die Jahres-Zeit
ſondern auch den Monath ja ſo gar den Tag und das Himmels-Zeichen
ger au ausgerechnet in welchen ihr zum erften mahl im Paradies mit eu
rer lieben Junge-Frau ſollet Taffel gehalten haben

ADAM Nicht die rechtſchaffenen Gelehrten werden ſich hier
uber die Kopffe zerbrochen haben welche dieZeit ſchon mit nutzlichern Pen

ſeen zuzubringen wiſſen ſondern peclantiſche Tock Mauſe werden es
geweſen ſeyn die zu keiner ſoliden Meditation geſchicket feyn doch aber

immer
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im ner gern was zuthun haben wollen aus Furcht daß ſonſt die Mauſe
in ihremGehirn hecken mochten Allein ich mochte ſelber wiſſen wie denn
der Calculus dieſer ſuper klugen Nativitat-Steller beſchaffen geweſen

JOHANMES Siee ſind vornehmlich in Claſſen getheilet
Etliche haben euren Geburths-Tag in den Herbſt geſetzet und zwar in
den Monath September da die Sonne im Zeichen der Jungfrau ge
ſtanden hierbey nun fuhren ſie unterſchiedene Kailons an unter welchen
hauptſachlich dieſe Weil ihr alſobald bey eurem Eintrit in das Para
dies reiffe Fruchte angetroffen die doch nach dem ordentlichen Lauff der
Natur erſt im Herbſt zu ihrer Reiffung und Vollkommenheit gelangen
Weil auch nachgehends bey vielen Volckern der Anfang des Jahrs vom
Herbſt gemachet worden Andere hingegen meynen,es ſchicke ſich beſ
ſer wenn man euer veburths-Feſt im Fruhling und zwar im Monath
Martio celebrire weil nicht nur noch heutiges Tages die Natur dieſe
Ordnung zu obſerviren pfleget daß ſie im Fruhling ſich gantz jung machen
und von neuen zu leben anfangen ſondern auch zu eurer GeburthsZeit
die Blumen in voller Bluthe geſtanden und euch mit ihrer bundten Pracht

eine angenehme AugenWeide gemacht haben Ja ſie halten auch die
ſe Zeit um des willen vor merckwurdig weil ſich ſonſt noch viele remar
quable Dinge die Ausfuhrung der Kinder Jſrael aus Egypten die
Empfangniß des Heylandes in dem Leibe der Jungfrau Maria ſeine Auf
erſtehung von den Todten c darinnen zugetragen haben Jch mochte
dannenhero gerne eure Meynung horen welche Parthey der Wahrheit
am naheſten kommet

ADAM Weilſie alle beyde durch einen falſchen Tubum gegu
cket und ihren Calender nach ungewiſſen brincipiis geſtellet haben ſo kan
es nicht anders ſeyn ſie muſſen beyde irren und ihr werdet mir ſelbſt bey
pflichten wenn ihr erweget wie ungereimt es ſey die Rechnung und Be—
ſchaffenheit der jetzigen Zeiten mit den damahligen zu vergleichen theils
weil man keinen Calender gehabt theils weil leicht zu erachten daß mich
der weiſe Schopffer zu einer ſolchen Stunde werde in die Welt geſchicket
haben da alle vier Jahrs-Zeiten wie nachgehends die Eintheilung ge
machet worden ihre Schatze zugleich aufgethan und mir dieſelben in den
Schooß geſchuttet haben damit ich um ſo viel beſſer die Weisheit ih
res und die Gute meines Schopffers daraus erkennen muſſen Weil
ich nun ſelbſt nicht weiß wie ich die damahlige Jahrs-Zeit nennen ſoll und
mir die Zeit-Rechnung die nachgehends eingefuhret worden nicht be
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kandt iſt ſo kan ich euch auch darauf keinen Beſcheid geben Genug
ihr wiſſet daß ich am ſechſten Tage der Welt hervor gebracht und mich
alſo ruhmen kan daß das gantze menſchliche Geſchlecht aus meinen Len
den entproſſen und ich der erſte Menſch geweſen den alle und jede vor
ihren StammWater erkennen muſſen

JOHANNES Jch habe zwar dawider nichts einzuwenden
aber meinet ihr nicht daß Leute in der Welt ſind die euch dieſe Ehre dis
purirlich machen und euch durchaus nicht vor den erſten Menſchen wol
len paſſiren laſſen ſondern den Ur prung des menſchlichen Geſchlechts
weit vor eure Zeit hinaus ſetzen und alſo auch euch nicht vor ihren Vater
erkennen wollen

ADAM Dieſe Phantaſten muſſen entweder wie die Schwam
me aus der Erden gewachſen oder von denen Engeln entpproſſen oder
wie die Froſche vom Himmelgeregnet ſeyn ſonſt ſehe ich nicht wie ſie mir
das VaterRecht ſtreitig machen konnen

JOHANNES Zu meinerzeit habe ich zwar im Reich der
davon nichts ſprechen horen aber nach derZeit habe ich vernoinen es jol
len ſich unterſchiedene gefunden haben welche euch nicht vor den erſten
Menſchen halten wollen wie ich denn ſelbſt vor kurtzen allhier im Reich
der Todten mit einem gewiſſen Frantzoſen lſlaac Peyrerio geſprochen
welcher noch nicht ioo Jahr hier geweſen und der ſich gegen mir ruhme
te daß er bey ſeinen Leb-Zeiten in offentlichen Schrifften behauptet daß
lange vor eurer Schopffung bereits Menſchen in der Welt geweſen und
ihr kontet euch nicht mit guten Gewiſſen den Water aller Menſchen nen
nen denn aus euren Lenden ſey nichts als nur allein die Juden herkom
men der StammVater der Heyden aber ſey lange vor eurer Zeit ge
ſchaffen worden und ware mit den Thieren zugleich aus der Erden her

vor gekommen Jch kan nicht leugnen es kam mir nicht anders vor als
wenn mir dieſer Frantz-Mann einen Traum erzehlet hatte und als er
meine Scrupel merckete ſo war er nicht faul unter'chiedene Beweiß
Gzrunde anzufuhren Fuhrete er mich in die Hiſtorie eurer Schopf
fung die uns Moſes hinterlaſſen hat und da meinete er es ſey nicht oh
ne Urfache geſchehen daß Moſes in unterſchiedenen Capiteln von der
Schopffung des Menſchen rede in dem erſten beſchriebe er die Schopf
fung des Menſchen von dem die Heyden herkommen in dem andern
die Schopffung eurer Perſon als von dem die Juden herſtammen und
daß vonzwey unterſchiedenen Menſchen die Rede ſey konne man daraus

ſchli ſſen
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ſchlieſſen weil dem erſten Menſchen von dem die Heyden herſtamen ware

erlaubt geweſen alle Fruchte und Krauter zu eſſen euch aber ware
nicht allerley vergönnet ſondern der Baum des Erkantniſſes Gutes und

Boſes ausgenommen worden Fragete er mich Wer denn
euch und eurer Familie hatte Kleider machen und Hauſer bauen wollen
wenn nicht vor eurer Zeit ſchon Menſchen geweſen die ſich vermehret und
dergleichen Kunſte ausſtudieret hatten weil ja weder ihr noch eure Kinder
davon was hatten wiſſen konnen Fragete er vor wem ſich denn Cain
nach verubeten Bruder-Mord gefurchtet hatte der ihn todt ſchlagen wur
de wenn nicht ſchon damahls Menſchen aus einem andern Stamme und
Geſchlecht in der Welt geweſen waren weil er ſich ſonſten vor niemand
als ſeinem Vater und Mutter zu furchten gehabt hatte Meinete er wa
re es auch ſonſten nicht moglich geweſen daß Cain kurtz darauf hatte ei

ne Stadt bauen konnen weil ihm ja ſonſt niemand als die Præ-Adamiten
hatten helffen konnen Und aus was Abſicht ware ſonſt den Juden
die Heyrath mit den Heyden verbothen worden als bloß deswegen weil
ſie zweyerley Geſchlechts und von gantz andern Menſchen herftammen

Da aber alle dieſe Beweißthumer auf ſchwachen Grunde ruhen ſo glau
bete ich es ihm deſto eher als er mir bekannte daß er mit ſeinen Phantaſien
von klugen Leuten braf ware ausgelachet worden ich ſelbſt konte es nicht
laſſen ihn ein bißgen durch die Hechel zu ziehen und ich ſehe es euch an
der Naſe an daß ihr euch in Gedancken uber den inventiöſen Frantzoſen

moquiretADAM Jch glaube nicht einmahl daß ſich vernunfftige Leute
die Muhe genommen haben einen ſolchen SchwarmGzeiſt zu widerle

—Demit denen ich allhier geſprochen und die meine Lebens Beſchreibung bey
Moſe geleſen haben mit einem Munde bekennet daß Moſes in behden
Capiteln von einerley rede bloß mit dem Unterſcheid daß er im erſten
Capitel von der Schopffung der Creaturen uberhaupt in dem an
dern aber von der Schopffung des Menſchen inſonderheit handelt
Daß ſich aber der einfaltige Frantzoſe damit zu ſchutzen gedencket als wenn
dem Menſchen zu einer Zeit ware vergönnet worden allerley zu eſſen zu
einer andern Zeit aber ware der Baum des Erkantniſſes Gutes und
Boſes verbothen worden daraus machet er eine gar ſchlechte Folge in

dem
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dem allerley noch nicht alles ſondern manmgmahl nur vielerley iſt wie
ich denn damahls wohl wuſte wie der Schopffer ſeine Worte wolte ver
ſtanden haben Wenn er auch meinet daß nothwendig vor mir noch
andere Menſchen muſten geweſen ſeyn die mir nach dem Fall Kleider zu
bereitet ſo zweiffele ich nicht Moſes werde in meiner Lebens-Beſchrei
bung nicht vergeſſen haben daß mir die Kleider von GOttes eigener
Hand zugeworffen worden und muß entweder dieſer Traumer die Bi
bel nicht fleißig geleſen vder da er auf dieſe Worte kommen die Brillen
nicht bey ſich gehabt haben Daß er auch endlich auf die Furcht meines
ungerathenen Sohns Cains komet ſo muß er ohnfehlbahr in den Gedan
cken geſtanden haben daß ich zu der Zeit als Cain den Bruder Mord
verubet keine Kinder mehr als nur ihn und Abeln gehabt hatte und in
ſolchem Fall ware es ihm freylich nicht ſchwer aeweſen der men;chlich en
Rache und Nachſtellung zu entgehen und er hatte ſich deshalben ſo ſehr
nicht furchten durffen aber wenn er gewuſt hatte wie fruchtbar mein
EheBette geweſen und in wie viel Zweige ſich mein Geſchlecht damahls
ſchon ausgebreitet die ſich uber eine ſolche unmenſchliche That dermaſſen
entſetzet daß wenn ſie nicht das ausdruckliche Werbot GOttes davon

zuruck gehalten ſie weder Blutfreundſchafft noch Bruderſchafft regar
diret ſondern den unbeſonnenen BruderMorder ohnfehlbahr ihrer Ra
che aufgeopffert hatten ſo wurde er vielleicht einen ſo ungeraumten Schluß
nicht gemacht haben Doch man ſiehet wohl aus allen Umſtanden daß
der Kerl eine Sparre zu viel im Kopffe muß gehabt haben welches
zur Noth auch ſeine ubrige lappiſche Argumenta beweiſen konten wes
halben ich dieſelben mit Fleiß ubergehe und in meiner Hiſtorie wei
ter gehe

JOHANNEs Ehe ihr in eurer Erzehlung weiter fortſchrei
tet ſo vergeſſet nicht von der Beſchaffenheit und Qualitaten eurer
Perſon etwas zu gedencken die euch von eurem Schopffer beygeleget
worden weil auch davon im Reiche der Lebendigen unterſchiedene
Streitigkeiten und Meinungen eingeriſſen

ADAM Wveil ihr mich daran erinnert ſo will ich etwas we
niges davon gedencken und kan ich uberhaupt verſichern daß meine
Perſon von ihrem Schopffer mit ſolchen Vollkommenheiten ausgeſchmu
cket worden daß ſich keiner von meinen Nachkomen mit mir in Ver
gleichung zu ſetzen unterſtehen darf Denn was die Kraffte der See
len anlanget ſo war in meinem Verſtande ein jo helles Licht angezun

C2 det



 12
det daß ſich alle geiſtliche und irrdiſche Wiſſenſchafften in demſelben
als in einem Spiegtel præſentirten und ich nicht nothig hatte mich erſt
mit vielen Buchern zu ſchleppen und die Weißheit mit Muhe und Ar
deit zu erlangen ſondern ich durfte nur in mich ſelbſt gehen ſo traf
ich einen unerſchopflichen Schatz in allen Wiſſenſchafften an Mein
Wille war von einem ſo edlen und volllommenen Temperament be—
gleitet daß er ſich nicht vor unbandigen und ungezahmten Begierden
oder gefahrlichen Paſſionen zu furchten und mit denſelbigen zu kampffen
hatte ſondern in einer beſtandigen Ruhe und Gelaſſenheit nach nichts
als nach dem Befehl ſeines Schopffers und Befriedigung ſeiner wahr
hafftigen Wohlfarth ein Verlangen truge Ja ſelbſt mein Leib war
mit ſolchen Qualitaten ausaezieret daß allein hieraus die Guthe und
Freygebigkeit meines Schopffers zu erkennen geweſen Denn ich hat
te nicht nothig daß ich erſt wie heutiges Tages bey neugebohrnen
Menſchen erfordert wird mich in der Wiege und an der Mutter Bru
ſten auferziehen laſſen durffte ſondern bald in dem erſten Augenblick
mrines Lebens hatte ich eine vollkommene Statur und empfand die
jenigen Kraffte die zu einem mannlichen Alter erfodert werden Zu
dem durffte ich vor keine Gefahr Schmertzen oder Kranckheiten ſorgenn
denn davon war mein Leib befrehet und wenn ich viele tauſend Jahr
in ſolchem Zuſtande hatte leben ſollen ſo wurde ich nach keinem Docktor
oder Apothecker gefragt haben ſondern mein Leib prangete mit der Un
ſterblichkeit und wenn ich dieſelbe nicht verſchertzet ſo hatte derſelbe
nicht die finſtere Grufft betreten und ſich von den Wurmern durffen
nagen und freſſen laſſen Ja mein Leib hatte eine ſolche naturliche und
angebohrne Schonheit und Vollkommenheit daß ich denſelben nicht
mit prachtigen Kleidern ausputzen durfte ſondern nackend und mit ei
ner unbefleckten Bloße den beſten Staat fuhren konte Mit einem
Weorte es war nichts an mir vergeſſen was man mit Recht unter die
Vollkommenheiten der Seele und des Leibes zehlen kan

JOHANXES Jhr habt jetzo von eurem Verſtand und WWeiß
heit ſo groß Ruhmens gemacht als wenn ihr in allen vier Facultaten
Doctor geweſenn aber womit wollet ihr wohl denen das Maul ſtopf
fen welche euch nicht vor klug und weiſe ſondern vor tumm und ein
ſältig ja vor ein recht unverſtandig Kind halten und dieſes deswegen
weil ihr nicht einmahl gewuſt habt daß ihr nackend geweſen ſondern
felbiges erſt nachher erkandt habt

ADAM

——g
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ADAM Dieſes Nichtwiſſen war nicht ſo wohl ein Zeichen

meiner Thorheit und Einfalt als vielmehr meiner Vollkommenheit
denn ich erkannte nachgehends nicht ſo wohl die Bloße meines Leibes
als vielmehr meiner Seelen und vermiſſete dasjenige was ich vorhero
zu Bedeckung meiner nackenden Glieder nicht nothig gehabt Ja ich
fieng an nunmehro nicht ſo wohl meine Bloße jelbſt als vielmehr die
Schande derjelben welche mir vorhero unbewuſt zu erkennen

JOIANNES Wergonnet mir doch zu fragen iſts denn
wahr was einige davor halten daß euer Leib ehemahls mit einem ſol
chen Glantz und Klarheit begabet geweſen welcher nicht nur die helle
Strahlen der Sonnen ubertroffen ſondern ſo gar den verklarten Lei

bern ahnlich geweſen welche alleyerſt in jenem Leben mit unſern See
len vereiniget werden ſollen zum wenigſten hat man das aus euren Nah
men Adam welcher in der Hebraiſchen Sprache ſo viel als glantzen
ſcheinen er bedeutet urtheilen wollen

ADAM IJch habe Urſache mit denenjenigen Gaben zufrieden
zu ſeyn die mir in reichem Uberfluß von meinem Schopffer mitgetheilet
worden nund trage dahero Bedencken mir welche anzudichten die ich
niemahls befeſſen ich gebe euch dannenhero ſo viel zur Nachricht daß
ich von meinem glantzenden und ſchimmernden Leibe nichts weiß ſondern
ſelbigen erſt ber meinem Abſchied aus dem Reiche der Todten zu erhal
ten gedencke und wenn ſich alſo diejenigen/ſo dieſe Meinung behauptet
mit nichts anders als meinem Nahmen zu ſchutzen wiſſen ſo hatten
ſie lieber ſtille ſchweigen und vorhero die Finſterniß aus ihren Kopffen
vertrtiben ſollen ehe ſie von der Klarheit meines Leibes raiſonniren oder
vielmehr fabuliren wollen

JOIIANNILS ber was iſt denn die Urſache daß ihr ſo bald
ihr nach dem Fall euren Glantz und Schein und zugleich die mit dem
ſelben verknupffte Hitze und Feuer verlohren nach Feigen-Blattern ge
lauffen und euch damit warmen und vor dem Froſt beſchutzen wollen

ADAM Das iſt wahr unter den kalten FeigenBlattern muß
eine treffliche Hitze geſteckt haben Jch kan euch verſichern daß ſolches
nicht ſo wohl aus Froſt als vielmehr aus Schaam wegen meiner Bloſ
ſe geſchehen

JOHANNES Man halt doch aber wurcklich dafur daß
eben die Klarheit und der uberirrdiſche Schimmer eures Leibes haupt

ſachlich
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ſachlich das Mittel geweſen womit ihr euch bey den Thieren in Reſpect
und Autoritat ſetzen und ſie dadurch zum Gehorſam zwingen konnen
welches daraus erhellet weilen ſie euch hernach nicht mehr ſo pariren
wollen ſo bald ihr dieſen euren Majeſtatiſchen Rock ausziehen und die
Strahlen der Herrlichkeit ablegen muſſen

.ADAM Das iſt abermahls ein ſehr ungereimter Schluß
und halte ich davor daß die Thiere bey ſogeſtalten Sachen vielmehr vor
mir wurden gelauffen als auf mein Locken und Zuruffen erſchienen ſeyn
weil ihnen ohne Zweiffel mein heller Glantz wurde die Augen verblen
det und ſie ſchuchtern gemacht haben

JOHANNLS Jch ſehe wohl daß ihr in rechten Ernſt da
von nichts wiſſen wollt aber was ſagt ihr zu dem Vorgeben derjenigen
die euch zu einem Rieſen machen und eine gantz ungeheure groſſe
tur beylegen

ADAM Wenn damahls die Microſcopia oder die Bergr
rungsGlaſer ſchon bekandt geweſen waren ſo ſolte ich faſt mei
daß jemand durch ein ſolches meine Perſon betrachtet und nachgehe
der Welt ſeine Vilion als eine Wahrheit auf die Naſe gebunden
denn ich weiß nicht anders als daß ich keine andere Groſſe oder Sta
als andere Menſchen gehabt und man nicht ſo ein Monltrum Nat
aus mir machen durffen Doch wir halten uns bey dergleichen Bag
tellen zu lange auf daß der beſte Theil meiner Hiſtorie wird zurucke

ben muſſen

JoHANNEs IJch wit euch ſo viel moglich kunfftig
inn ungeſtohret laſſen fahret fort

ADAM Soobald mich nun mein Schopffer auf eine ſo
Art wie ihr vernommen zubereitet und mein gehoriges Quvartier
lich den Garten Eden angewieſen hatte war mein erſter Blick den
in die Welt that mit einer unbeſchreiblichen Verwunderung verknu
fet denn ihr konnet ſelbſt leicht urtheilen wie einem Menſchen der in
nen tieffen Schlaff gefallen und man ihn mittlerweile an einen Ort
er ſein Lebeiage nicht geweſen truge zumuthe ſeyn und was er vor
derliche Speculationes anſtellen muſſe Mir war in der That nicht
ders als wenn ich aus einem Traume erwacht zumahl da ich mich
nichts vorhergegangenes zu beſinnen wuſte und wenn mir nicht die
angeſchaffene Weißheit aus dem Traum geholffen und mich zurecht

bracht



 ts lobracht hatte ich wuſte nicht was meine Erſtaunung endlich vor ein Ende
wurde genommen haben Jch befand mich an einem Orte wo ich ohne
Hinderniß auf allen Seiten weit und breit um mich herum ſehen und
doch mein Auge mit Betrachtung der vielfaltigen Dinge niemahls fer
tig werden konte Schlug ich die Augen uber mich und ſahe die De
cke meiner Wohnung an ſo fand ich einen gewolbeten Bogen welcher
weder Stutze noch Pfeiler hatte und doch nicht auf mich herab fiel
und oblervirte daß er bey Tage mit einem blauen Saphier des Nachts
aber mit ſchimmernden Diamanten ausgeputzet war Betrachtete ich
meinen Fuß-Boden ſo fand ich ſelbigen mit bundten und von der Natur
gemahlten Tapeten dermaſſen ausgezieret daß ich es faſt vor Schade
hielt mit Fuſſen auf ſelbigen zu treten Und uber dem ſo war alles ſo voller
Leben und Bewegung daß ich allenthalben wo ich nur hinblickte entwe
der ein hupfendes Vogelgen oder ſonſt ein munteres Thiergen zu ſehen
bekam und zu gleicher Zeit ein Thon von unterſchiedenen Stimmen in
meinen Ohren erſchallete Alles dieſes aber wurde vielleicht mein Ver
gnugen noch nicht vollkommen gemacht haben wenn nur bloß meine Au
gen und Ohren ein Plaiſir gefunden und nicht zugleich mein gantzer Leib
ſich dieſer reichlich ausmeublirten Wohnung zu ſeiner Commoaité be
dienen konnen So aber ſtund meine Gluckſeeligkeit um ſo viel hoher als

mir nicht nur mein gutiger Schopffer mit ausdrucklichen Worten eine
abſolute Herrſchafft uber dieſe geſegnete Gegenden einraumete ſondern
auch die Creaturen ſelbſt durch unterſchiedene Kennzeichen mir ihren
Gehorſam antrugen und ihre Subwisſion bezeigeten Jch durffte nur
meine Hand nach einer Blume ausſtrecken ſo kam ſie mir faſt biß auf die
Helffte entgegen und gab durch ihr demuthiges Beugen zuverſtehen wie
ſie eben mir zu Dienſte aus der Erden hervor getreten

JOHANNESs Habt ihr euch denn auch in die Hande ge
ſtochen wenn ihr eine Roſe abbrechen wollen oder ſind die Roſen
Stocke vormahls von anderer Art und Biſchaffenheit nemlich ohne
Dornen geweſen

ADAM Freylich hat nach der Zeit gleichwie alle andere
Gewachſe alſo auch dieſe Blume in ihrer Natur eine groſſe Verande
rung empfinden muſſen Und gleichwie die Dornen und Diſteln eine
Wurckung des Fluches der nachgehends auf die Fruchte des Feldes
geleget worden alſo konnet ihr leicht erachten daß damahls an der Ro
ſe dergleichen ebenfalls nicht anzutreffen geweſen Alle Baume neig
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ten ihre ſchwangeren Aeſte faſt biß auf die Erde nieder damit ich ihre
anmuthigen Fruchte mit deſtoweniger Beſchwerung brechen und ge
nieſſen konte Ja ſelbſt die unvernunfftigen Thiere von allerhand
Gattung kamen um mich herum gelauffen und gaben durch ihre freund
liche Gebehrden und demuthiges Bucken zur Gnuge zu verſtehen wie
fie mich zu ihren Konige begehrten und mir den Seepter freywillig in
die Hande lieffern wolten Mit einem Wort da war keine eintzige
Creatur bey der ich einen Widerſtand angetroffen und die ſich nicht
zu meinen Fuſſen werffen und mich freywillig vor ihren Herrn hatte

erkennen ſollen
JOHANNES Wielleicht ſind damahls die Thiere nicht ſo

wild und unbandig geweien und ich glaube daß ihr zu ber Zeit mit ei
nem Baren Lowen und Toger eben ſo ohne Gefahr als heutiges Ta
ges das Frauenzimmer mit einem zahmen Bologneſer Hundgen habt

ſpielen konnen
ADAM Jbhr habt recht denn ein wildes und Raub-Thier

das entweder ſich ſelbſt oder den Menſchen Schaden thun ſolte war
damahls was unerhortes ſondern die Thiere waren alleſamt ſo zahm
und von ſolcher Gelaſſenheit als man wohl heutiges Tages nicht bey
allen Menſchen zumahl wenn ihnen die Natur eine allzuſtarcke Doſin
von der Colera mitgetheilet antreffen ſolte Und ich glaube daß ich
damahls die gantze Welt voll unvernunfftige Beſtien mit leichterer
Muhe als manchmahl heutiges Tages iemand eine Dorffſchafft un
beſonnener Bauren regieren konnen Denn es gehorchten mir dieſel
ben mit einer ſolchen Bereitwilligkeit daß ſobald ich ſie nur bey ihren
Nahmen die ich einem jeden nach Beſchaffenheit ihrer Natur gege
ben ruffte oder nur winckte ſobald erſchienen ſie und lieſſen ſich ge
fallen was ich mit ihnen anfangen wolte

JOHANNES Auf die Art habt ihr ja ein recht Furſtlich
Leben gefuhret und alles was euer Hertz gewunſchet hat euch ja zu
Dienſten geſtanden Jhr habt nicht erſt Netze aufſtellen und Leim
Ruthen legen durffen wenn ihr einen Canarien-Vogel und Nachti
gall fangen wollen ſondern ſie werden euch auf den Schooß geflogen
ſeyn Jhr habt nicht auf die Jagd reiten und mit Leib und Lebens
Gefahr die Buſche und Hecken durchkriechen durffen wenn euch der
An ttt zu einem friſchen Wildpret angekommen ſondern ihr habt

ppenur befehlen durffen ſo werden euch die wilden Schweine Rehe und
Haaſen



Wdt 17
Haaſen in die Kuche gelauffen ſeyn Uber lange Weile werdet ihr
auch nicht haben klagen durffen weil euch die unterſchiedene Arten der
Creaturen den allerangenehmſten Zeitvertreib werden gemacht haben

ADAM Allerdings urtheilet ihr gantz recht daß es mir we
der an Delicateſſen noch an Vergnugung des Gemuths und aller
hand Divertiſſements werde gefehlet haben und ich hatte undanck
bar gegen meinen Schopffer gehandelt wenn ich uber einigen Mangel
klagen wollen Aber wenn ich meines Hertzens Meynung entdecken
ſoll ſo kan ich nicht laugnen daß ſich nicht bald nach meiner Schopf
fung in einem gewiſſen Punct ein Verlangen in meiner Bruſt jolte ge

auſſert haben das ſich nach einer Gluckſeeligkeit ſehnete die mir der
Schopffer biß dato noch entzogen hatte Und dieſes war nichts an
ders als ein inniglicher ſehnlicher Wunſch nach einer ſolchen Geſell
ſchafft die mir in allen Stucken gleich ware und mit der ich die Tage
meiner Gluckſeeligkeit zubringen konte Denn ich fand daß die Wer
cke und die Gute meines Schopfers die er ſowohl an mir als denen
ubrigen Creaturen erwieſen viel zu groß waren als daß ſie von mir
alleine ſattſam konten geruhmet und gelobet werden darum wun,che
te ich daß jemand um mich ſeyn und von meiner Gluckſeeligkeit theil
nehmen zugleich auch nebſt mir mit vereinigten Lippen den gutigen
Schopffer preiſen mochte Weil nun weder Blume noch Thiere Ver
nunfft und Sprache hatten ſo ſahe ich wohl daß ich in ihrer Geſell
ſchafft meines Wunſches nicht theilhafftig werden konte Jtrh fand
daß das groſte Plailir der Thiere darinnen beſtand wenn ſie ſich in
Hauffen verſammlen und Heerden-weiſe auf den anmuthigen Wie
ſen weiden konten Ja ich fand daß ſich jede Art von Thieren ger
ne zu ſeines gleichen geſellete und ich ſelten eins allein antraff Dor
ten ſaſſen ein Paar Turteltaubgen und ſchnabelten einander dort hupf
ten ein Paar junge Vogelgen auf den arunen Zweigen herum und
wo eines hinflog da folgte ihm das andere bald nach Jch machte
mir dannenhero daruber ſehr ſtarcke impresſiones und bildete mir
einen groſſen Zuſatz an meinem Vergnugen ein wenn auch ich Gele
genheit haben ſolte mich auf ſolche Weiſe mit meines gleichen zu paa
ren und in Geſellſchafft deſſelben meine Betrachtungen uber die Crea
turen anzuſtellen Jch geſtehe es Anfangs ehe ich mich recht beſin
nen und die Kraffte des mir anerſchaffenen Verſtandes recht zu ge
brauchen lernete konte ich mir es nicht einbilden daß ein do aroſſer

Raum



Raum und ſo weites Revier vor einen Menſchen allein geſchaffen ſeyn
ſollte ſondern dachte noch immer daß vielleicht noch wohl mehr Crea
turen meines gleichen allhier anzutreffen ſeyn mochten welche wie ich von

ihnen aljo auch ſie von mir nichts wuſten und mit mir vielleicht einer
ley Verlangen trugen es lage alſo nur an uns daß wir einander auf
ſuchen und alsdenn miteinander bekandt werden ſollten Jch relolvir
te mich dannenhero den Anfang zu machen und zu verſuchen ob ich
nicht jemanden antreffen konte der ſich mit mir einerley Leibes-und Ge
muthsGaben ruhmen durffte Jch machte mich auf den Weg und
fahe mich mit ziemlicher Aufmerckſamkeit in den vielen Kevieren des Pa
radieſes um Jch durchwandelte manchen angenehmen Wald und luſti
ges Geholtze und ſpatzierte auf vielen anmuthigen Gegenden herum

JOHANNES Jhr habt gut Reiſen gehabt weil ihr allent
halben zu Hauſe geweſen und nicht erſt Kuche und Keller mitnehmen
durffen ſondern wo ihr hingekommen den Tiſch gedtekt gefunden

ADAM Dieſes alles iſt wohl wahr indeſſen fehlte mir doch
das Beſte weil ich nemlich meinen Zweck nicht erhalten und dasjenige
was ich ſo fehnlich ſuchte nicht finden konte Dahero geſchahe es daß
ich auch endlich des Suchens gantz uberdrußig ward mich bey einem
rauſchenden Bachlein unter einen ſchattigten Baum auf das Graß hin
legte und daſelbſt meinen Gedancken ferner nachhangen wolte Die
muntern WaldMuſicanten die ſich um dieſe Gegend aufhielten waren
recht erfreuet daß ihnen ihr Konig und Herr vor dießmahl ins beſonde
re ſeine Gegenwart gegonnet die fliegenden Couriere wurden auch
bald abgeordnet daß ſie dieſe Zeitung in der Nachbarſchaft kund mach
ten ſie fanden ſich dannenhero in kurtzer Zeit in groſſer Menge ein und
machten mit ihren hellen Stimmen eine ſo angenehme Harmonie als
wenn eine gantze Bande von den beſten Jtalianiſchen Cultraten bey
ſammen geweſen ſo daß auch meine Gedancken Anfangs in eine rechte
Entzuckung geriethen und ich endlich gar auf meiner grunen Ruhe,Banck

in einen ſanften Schlummer gtriethe
JOIIANNES Hierbey werdet ihr ohnfehlbar ſehr remar

quable Traume gehabt haben ich bin curieux etwas dabon zu erfahren
woferne euch nicht alles entfallen iſt

ADAM IJch kan nicht laugnen daß meine Phantaſie bey
dieſem ungewohnlichen Schlaff ob er gleich nicht allzulange gewahret

ſehr
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ſehr geſchafftig geweſen und unerachtet die Augen meines Leibes ver
ſchloſſen ſich dennoch die Augen des Gemuths von unterſchiedenen Vor
ſtellungen muſten deunruhigen laſſen und ich wurde ſonder Zweiffel die
ſelben nicht ſo aus der Acht gelaſſen ſondern nachdem ich erwachet
meine Reflexiones und Deutungen daruber gemachet haben wenn
ſich nicht ſobald mich der Schlaff verlaſſen ein ſonderbahrer Zufall
ereignet und mich genothiget hatte daß ich nicht ſowohl an das Ver
gangene gedencken als vielmehr das Gegenwartige unter Freude
und Verwunderung erwegen muſſen Denn nunmcehro erfuhre ich
durch eine unbetrugliche Probe daß derjenige Schopffer der mich
durch ſeinen allmachtigen Arm herbor gebracht ein rechter Hertzens
Kundiger ſey und die Gedancken und Nieren des Menſchen prufen
konne Denn es hatte derſelbe mehr als zu wohl gemerckt mit was
vor Gedancken ich bißhero ſchwanger gegangen und was vor ein Ver
langen und Sehnen bißhero in meiner Seelen anzutreffen geweſen
es ſchiene auch als wenn er ſich daſſelbe nicht allerdings habe miß
fallen laſſen ſondern weil er ohnedem die gnadige latention hatte

mich in allen Stucken vollkommen glucklich zu machen und ſelbſt
nicht vor gut anſahe daß ich immer allein ſeyn und ohne menſchliche
Geſeliſchafft meine Zeit zubringen ſolte ſo hatte er den Schluß gtfaſ
ſet mein untadelhafftes Verlangen zu ſtillen und mich mit einer Ge
hulffin zu verſorgen die beſtandig um mich ſeyn und mir die Zeit ſolte
verkurtzen helffen Und dieſe ſeine Reſolution hatte der gutige Schopf
fer eben zu der Zeit ins Werck gerichtet als ich ſonder Zweiffel aus
Gottlcher Schickung in einen tieffen Schlaff gefallen und gantz ohne
Sorge geweſen Denn mittlerweile hatte er eine meiner Ribben ge
nommen und durch ſeine allmachtige Krafft eine ſolche Creatur daraus
gemacht wornach ich bißhero ſo geſeuffzet hatte Sobald ich dannen
hero wieder von meinem Schlaff erwachte und nur die Augen aufthat
fand ich eine wunderſchone Perſon vor mir ſtehen Jch erſtaunte nicht
wenig uber einen ſo unvermutheten Anblick und wuſte Anfangs
nicht ob ich noch traumete oder bereits erwachet ſey Jch beſahe ſie
hinten und forne und wuſte nicht was vor einem Zufalle ich ihre Ge
genwart zuſchreiben ſolte Jch fand daß ſie in allen weſentlichen Slu
cken mit mir uberein kam und nur einige Kleinigkeiten ausgenommen
im geringſten nicht von mir unterſchieden war Und mitten unter
dieſen Penſeen fieng ſich an ein verborgener Trieb in meiner Bruſt zu

regen
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regen der mir alle zweiffelhaffte Gedancken benahm und mich durch
eine innerliche Uberzeugung verſicherte daß ich mich bey weiten nicht ſo
fremde gegen dieſe Perſon anſtellen durffte weil ſie mit mir ſehr nahe
verwandt ſey und aus nichts anders als aus meinem Fleiſch und Bein
fabriciret worden Jch ward auch dadurch ſo kuhn daß ich ihr ohne
Bedencken dieſen ihren Urſprung vorhielt und weil ſie darwider nichts
einzuwenden hatte ihr auch den Titul einer Mannin oder Frau gab
und ſie darauf mit einer ſolchen Jnbrunſtigkeit embrallirte als mir
wohl ſchwerlich ein Brautigam bey ſeiner Braut wird jemahls haben
nachthun konnen

JOHANNES Wenn dieſes Weibesbild ſo viele Condui
te und Complaiſance als das heutige Frauenzimmer gehabt hatte ſie
wurde euch nicht ſo lange in Ungewißheit ſtehen laſſen ſondern euch
zuerſt mit einer charmanten Mine entgegen gelauffen und euch mit
galanten Diſcurſen entretiniret haben Es haben ja ohnedem eini
ge gelehrte Hebraer davor halten wollen daß Heva auf teutjch ſo viel
als ein Plauder-Maul heiſſen ſoll und ihr der Nahme von der
Schwatzhafftigkeit beygeleget worden welche Tugend auch die mei
ſten ihrer Tochter von ihr geerbet haben die insgemein aerne wa
ſchen und ihr Maul in allen haben wollen und alſo hatte ſie ja auch
damahls nicht ſo lange ſtumm bleiben ſollen

ADAM Dieſes konte ich meiner lieben kva in ihren damah
ligen Zuſtande nicht zumuthen weil ſie eben von ſolcher Verwunde
rung als ich eingenommen war und mich vielleicht ſchon ſchlaffend
mochte betrachtet haben ja ſie wuſte damahls mit Manns-Perlonen
eben ſo wenig als ich mit Frauenzimmer umzugehen und wir hattens
tinander alle beyde zu gute halten muſſen wenn wir etwas wider die
Hoflichkeit verſehen hatten Wiewohl ſolch Ceremoniel damahls
bey uns nicht eingefuhret war auch ſich unſere Beſturtzung und Ver
wunderung endlich legte und wir nach der Zeit ſehr wohl mit einan
der bekalit wurden Denn es waren kaum einige wenige Augen
blicke unſerer erſten Zuſammenkunfft verfloſſen ſo waren wir ſchon ſs
vertraut und aufrichtig gegen einander als wenn wir hundert Jahre
mit einander im Eheſtande gelebet hatten

JOHANNES Dieſes wurde heutiges Tages vor eint
Hauptkaute an einem jungen Freyer und Courtiſan paſſiren muſſen

wenn
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wenn er ſich alſobald in der erſten Entrevüe von einem Frauenzimmer
wolte treuhertzig und conlident machen laſſen zumahl wenn ihn die
Fatalitat an eine ſolche acdresſirte der die Burde der Jungfer'ſchafft
zu ſchwer zu tragen wurde und gerne in den privilegirten Weiber
Orden treten mochte welche denn inſonderheit in ihren ledigen Stan
de davon Profesſion machen daß ſie unter dem Schein einer mo
cdeſten und tugendhafften Converſation ihre Mucken vertuſchen und
die Gemuther berucken mogen und wurde ſich ein Candidatus ma
trirnonit ſchandlich betrugen wenn er einem Frauenzimmer bey der
erſten Zuſammenkunfft trauen und allemahl diejenige welche fleißig in
die Kirche gehet vor eine fromme Hanna oder die bey einem incille
renten Hand-Kuß Ceter und Mord ſchrehet vor eine keuſche Sulanna
halten wolte

ADAM Das Frauenzimmer muß euch gewiß in eurem Le
ben ziemlich touchiret haben weil ihr ſo ubel auf ſie zu ſprechen ſeyd
und ihnen eine ſo ſchlechte Recommendation gebet indeß glaube ich
wohl daß nicht alle Weibes-Bilder ſo ehrlich und unſchuldig wie
meine Eva ſeyn mogen und manche den Schalck ziemlich zu verber
gen wiſſen mag aber ihr werdet ſelbſt geſtehen muſſen daß jetzo ein
gantz anderer Zuſtand in der Wilt iſt und das Frauenzimmer hat
vielleicht Raiſon daß ſie nicht alſobald gegen jedweden confident und
aufrichtig ſeyn durffen damit nicht das Malheur deſſen ſich die Manns
Perlonen beſorgen ſie ſelbſt betreffen und ſie von manchen Treulo
ſen bey der Naſe herum oder hinters Licht gefuhret werden mochten
Damahls aber da ich und meine Eva beyeinander auf die Freyte
kamen da hatten wir dergleichen Furſichtigkeit nicht nothig Fi
neſſen und Politique war zu unſerer Zeit eine Chimeere Wir brauch
ten dannenhero nicht lange Ftder-leſens ſondern machten kurtze Ar
beit Bekandtſchafft Verlobniß und Hochzeit geſchahe bey uns in
einem Augenblick und es waren auch alle andere Weitlaufftigkeiten
uberflußig geweſen denn der weiſe Schopffer war ja ſelbſt unſer Frey
werber und Hochzeit-Vater geweſen und der mochte wohl wiſſen daß
ſich ein ſolch BrautPaar zuſammen ſchickte und daß Eva meiner
und ich ihrer werth war dannenheros fraate ich nicht erſt lange nach
dem BrautSchatz oder ob mir mein Schwieger-Vater viele alte
Thaler in die Schurtze ſchutten konte ſondern es hieß mit einem
Wort Hanß wilt du Greten oder Adam wilt du Even zum ehe
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JOHANNES Abrr ſagt mir doch habt ihr denn beyde ei

nerley Sprache geredet und einander gleich bey der erſten Zuſamenkunfft
verſtehen kon en Es mag ſonſt eine groſſe Noth ſeyn wenn Ver
liebte die zweyerley Sprachen reden erſt einen Dolmetſcher brauchen
und einander ihre Seuffzer nicht ſelbſt entdecken konnen

ADAM Freylich redeten wir einerley Sprache und zwar die
jenige welche alle unſere Kinder und Kindes-Kinder noch dieſe Stun
de reden und die von Heber die Ebraiſche genannt wird Dieſe war
uns beyden angeſchaffen und wir durfften ſie nicht erſt bey einem
Sprachmeiſter oder aus der Grammatica lernen

JOHIANNES Jch muß euch doch bey dieſer Gelegenheit et
was erzehlen das ihr ohne Zweiffel noch nicht wiſſet und welches ihr
vielleicht nicht ohne Alreration anhoren werdet Es haben ſich unter
den Juden einige gefunden welche vor gewiß behaupten wollen Eva
ſey nicht eure erſte Frau geweſen ſondern ihr hattet ſchon vorher eine

mit Nahmen Lilis gehabt und mit derſelben 1zo Jahr im Eheſtande
gelebet und aus dieſer Ehe waren auch die Teuffel gezeuget worden

ADAM Behute der Himmel iſt das nicht eine entſetzliche
Lugen auf die letzt wird man mich gar zum Vater der Teuffel machen
wollen Die Teuffel ſind ehe als ich geſchaffen worden und ihr koñt
mir ſicher glauben daß Eva meine erſte Frau geweſen und es hatte
auch dieſe unſert Ehe in allen Stucken ein Zuſammenfluß aller Glück
ſeeligkeiten und ein Nittel-Punct alles Vergnugens ſeyn konnen wo
ferne uns nicht die uberflußigen guten Tage ubermuthig gemacht und
ein fataler Caſus uns in einen ſolchen Kuin geſturtzet der mit gantzen
ThranenBachen nicht gnugſam zu beweinen und den nicht nur wir

vor
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vor unſere Perſon die gantze Zeit unſeres Lebens nachdrucklich em
pfunden ſondern der auch unjern Nachkommen manchen Hertz-bre
chenden Seuffzer ausgepreſſet hat und der hauptſachlich Schuld dar
an iſt warum der Eheſtand heutiges Tages mit allem Recht ein
Weheſtand genennet werden mag Nunmehr gedachten wir waren
wir auf den hochſten Gipfel der Gluckſeeligkeit geſtiegen und wir kon
ten nicht hoher kommen es muſte denn ſeyn daß wir gar unter die
Gotter gezehlet und auf den Thron unſers Schopffers geſetzet wur
den aber ſiehe die Zeit war vor der Thur da wir einen greulichen
Fall thun und in den tiefſten Abgrund geſturtzet werden ſolten Un
ſer Vergrugen ſtund in der beſten Bluthe und wir wuſten nicht daß
noch wenige Augenblicke zuruck waren da unſere grune Blatter ſamt
den Fruchten der Vollkommenheit verwelcken ſolten Jch glaube zwar
wohl daß ihr in euren Leben von unſerer ſchnellen und betrubten Ver
anderung ſattſame Nachricht gehabt und die verhaßten Wurckungen
davon an eurer eigenen Perſon werdet empfunden haben Allein weil
dieſes ein groſſes Stuck meiner Hiſtorie ausmachet ſo werdet ihr mir
nicht verdencken wenn ich der vornehmſten Umſtande kurtzlich Erweh
nung thue

Das Merckwurdigſte bey dieſer meiner unſeeligen Veran
derung war dieſes daß eben diejenige nach der ich vorher ſo ſehnlich

geſeuffzet meinen Untergang befordern und diejenige in deren Armen
ich den Gipffel alles zeitlichen Vergnugens fuchte mir Gelegenheit zu
einem erſchrecklichen Fall geben muſte Und dieſes war der Ausbund
meiner Freuden mein lieber Schatz Evs Dieſe perſvadirte mich eins
mahls mit vielen Careſſen und guten Worten dazu daß ich nach gehal
tener Mittags-Mahlzeit mit ihr eine Promenade thun und einen ziem
lichen Strich in unſerm ſehonen Garten herum ſpatzieren muſte Unſere
Augen fanden an allen Orten eine beſondere Weide und meine Gefehr
tin unterließ nicht bald dieſe bald jene Frucht abzubrechen und mir
ſelbigt zum Confect zu præſentiren Mittlerweile geſchahe es daß wir
unter allerhand Diſcourſen eben um die Gegend anlangten wo der Baum

des Erkanntniſſes Gutes und Boſes ſtund von deſſen Fruchte zu eſſen
uns aus drucklich war unterſaget worden

JOHANNES Weil ihr jetzo auf dieſen Baum kommt ſo
muß ich euch doch erzehlen was theils zu meiner Zeit theils auch nach
meiner Zeit von dieſem Baum vor wunderliche Fabeln ſind auegedacht

wor
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ruhmte GeſchichtSchreiber Moles habe denjenigen Stab mit welchen
er in Egypten ſo viele Wunder verrichtet und damit er ins Waſſer ge
ſchlagen als er das bittere Waſſer ſuſſe gemacht von dieſem Baume
abgeſchnitten und deswegen habe noch dieſer Stab ſo viele Krafft ge
habt Andere wollen behaupten das Holtz woran Moſe die eherne
Schlange geſteckt ſen ebenfalls ein Stamm von dieſem Baum gewe—
ſen Vndere ſind feſt perſuadiret euer Sohn veth hatte von einem
Engel von dieſem Baum etwas Saamen bekommen und denſelben
euch da ihr geſtorben in den Mund geleget dadurch ware die Art
von dem Baum in der Welt ſortgepflantzet und hernach das Holtz
zu dem Creutze davon genommen worden an welches man den Hey
land der Welt gehefftet und was dergleichen Dinge mehr ſind Jn—
ſonderheit hat man ſieh auch daruber den Kopff zerbrochen was er vor
Fruchte getragen ob es ein Weinſtock FeigenApffel-oder Citronen

Baum geweſen
ADAM Weil ihr es ſelbſt Fabeln nennet ſo werdet ihr mir

um ſo viel weniger verdencken wenn auch ieh an deren Grunde zweif

fele Jndeſſen will ich in meiner Erzehlung fortfahren
JOHANNEs Noch eins muß ich euch fragen aber ihr

muſſet nicht bofe daruber werden Hat man euch zu euren LebeZei
ten den Vorwurff nicht gemacht der in den neuern Zeiten was gantz
gemeines ſeyn ſoll da man nemlich vorgiebt die Hiſtorie vom Bau—
me des Erkanntniſſes Gutes und Boſes muſſe nicht in einem buch
ſtablichen eigentlichen ſondern verblumten Verſtande genommen
werden durch den Baum des Erk werde nicht ein natur
licher Baum ſondern der Eheſtand bedeutet Und in dieſem Punct
ſollet ihr euch mit eurer Eva vergaloppiret und dadurch zu Falle ge
kommen ſeyn Eya ſoll von einem gar zu ſanguiniſchen Tempera
ment geweſen ſeyn und weil ſie euch gar zu lieb gehabt auch gerne
nach dem Stylo der EheLeute zu reden mit euch zu Bette gehen wol
len Weil euch aber dieſes biß dato nicht erlaubet geweſen und ihr
euch gleichwohl darzu uberreden und von verbothener Frucht zu eſſen
euch belieben laſſen jo waret ihr deswegen ſo geſtrafft worden Zum
wenigſten hat man dadurch in dieſer Meynung beſtarcket werden wol
len weil ihr gleich nach dem Fall eben denjenigen Ort des Leibes mit
Feigen-Blattern bedeckt mit welchen iht gejundiget zu haben gewuſt

ADAM
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ADAM Dergleichen Gedancken zeigen ein ſehr unartiges

Naturell an und wundert mich nicht ſo ſehr daß man von uns im
Stande der Engel-reinen Unſchuld dergleichen unkeuſche Prælumtion
faſſen als vielmehr daß derjenige der dieſe Penſeen zum erſten aus
gebrutet oder auch nachgeleyert ſeine herrſchende Paſſion ſo ohne
Scheu hat verrathen und bey der honetten Welt bloß geben konnen
Jch will auf dergleichen Poßen nicht einmahl antworten ſondern
ſchreite fort

Es war zwar jetzo nicht das erſtemahl daß wir uns in dieſer Ge
gend aufhielten niemahls aber waren wir aus Reſpect gegen das
Verboth unſeres Schopffers dem verbothenen Baume ſo nahe getre
ten als jetzo da uns eine beſondere Gelegenheit wiewohl zu unſern
unbeſchreiblichen Schaden naher herzu lockte Denn wir wurden ge
wahr daß eine Schlange auf dieſem Baume mit der groſten Luſt
herum hupffte und bald auf dieſen bald auf jenem Zweige herum
ſprang auch unſern Augen durch ihre hurtige Wendungen und die
von ihren glantzenden Schuppen zuruck prallende Sonnen-Strahlen
ein angenehmes Luſt-Spiel machten Nun war dieſts ein Thier
mit welchen wir ſonſten wie mit allen andern Thieren gantz ohne
Gefahr umgegangen und welches inſonderheit neine Eva offt in ihren
Schooß und Bufen gehetſchelt und damie geſpielet hatte und wir
wurden vermuthlich auch dißmahl keine Gefahr von derſelden zu be
ſorgen gehabt haben woferne es anders eine naturliche Schlange
geweien und nicht vielmehr der Teuffel als unſer eintziger Feind und
Verrolger ſich dergeſtalt dieſes Thieres bedienet und uns unter dieſer
betruglichen Maſque berucket hatte Wir waren ſchon Willens die
ſen Ort zu verlaſſen und weiter zu gehen woferne uns nicht die ſuſſe
LockStimme dieſer verſtellten Schlange aufgehalten und ſich mit
uns in einen Diſcours eingelaſſen hatte Dieſer handelte nun von
nichts anders als von der Frucht dieſes Baumes und von der An
nehmlichkeit und Delicateſſe derſelben Und dieſe wuſte der holliſche
Lob-Redner mit ſeiner gifftigen Zunge dermaſſen heraus zu ſtreichen
daß wir davon immer angenehmere lwpreſſiones kriegten und wenn
uns nicht das ernſtliche Verboth unſeres Schopffers im Wege geſtan
den alſobald wurden zugegriffen haben So aber wuſten wir was
vor eine harte Straffe darauf geſetzet war drum muſten wir uns den

Agppe
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Appetit darnach vergehen laſſen Furnehmlich fuhrete meine Eva diß
mahl das Wort und wuſte ihren Gegenpart dermaſſen abzuwurtzen
daß wenn er nicht noch zuletzt einen allzuſpitzigen Pfeil auf ihre Bruſt
loß gedrucket und ſie damit zu Falle gebracht unſer unſchatzbahres
Gluck nicht in der erſten Bluthe hatte verwelcken durffen Denn da
er ſahe daß er mit ihr nichts anfangen konte und ſie ihn mit allen ſeia
nen Rocdomontaden nur auslachte ſo brauchte er eine recht gefahrliche

Eiſt und verblendete ihr gleichſam die Augen und ſtellte ihr durch ein
betrugliches Fern-Glaß vor als ob in der Frucht dieſes Baumes der
Saamen der Gottheit verborgen lage und wer ſie genoſſe nothwen
dig vergottert und GOTT gleich werden muſte Da Eva das ſahe
und ſich ihren verblendeten Augen eine ſolche unſchatzbahre Hoheit
præſentirete ſo wurden ſo zu reden auch ihre Sinnen blind und ver
finſtert ſie fieng an mißtrauiſch gegen ihren Schopffer zu werden als
ob er ihr dieſe Gluckſeeligkeit durch das ſtrenge Verboth hatte entzie
hen und die Wurde der Gottheit vor ſich allein behalten wollen Und
eben das war der verfluchte Augenblick da ſie ihren Schopffer zum
erſten erzurnet und ihn dadurch bewogen daß er ſie aus gerechten
Gerichte einen ſo ſchweren Fall thun laſſen Denn von nun an gol
ten bey ihr die Liebkoſungen der Schlange mehr als der Befehl GOt
tes Sie ließ ſich uberreden daß ſie di verbothene Frucht abbrach
uno ohne Sorge zu ſich nahm Ja ſie war von der Kuhnheit daß
ſie mir auch was davon prælentirte und ich von der Einfalt daß ichs
ohne Bedencken annahm und verzehrete

JOHANNEs Juhr thut wohl daß ihr dieſes eine Einfalt
nennet denn wer ſolte ſich wohl von einem verſtandigen Manne ein
biiden konnen daß er in ſokhen wichtigen und gefahrlichen Dingen
ſeiner Frau einen ſolchen blinden Gehoriam leiſten und ihr nicht viel
mehr nachdrucklichen Einhalt thun ſollen Jhr hattet vielmehr eurer
naſchichten Eya beyzeiten das Maul ſtopffen ſollen damit ſie ſich nicht
ſo weit in Diſcours einlaſſen und den Zunder zu einem ſo entſetzlichen
Uunglucks Feuer fangen konnen Jch hatte ſelber mehr Verſtand bey
euch geſucht

ADAM Nur nicht ſo ſehr eifrig mein lieber Johannes ihr
ſeyd jetzo nicht im Judiſchen Lande da ihr mit Schlangen-und Ottern
Gezuehte um euch werffen konnet Hort erſt meine Verantwortung
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an und denn urtheilet ob ich nicht zum wenigſten einiger maſſen ent
ſchuldiget ſeyn konne Denn erſtlich ſo mußt ihr wiſſen daß ich da
mahls meiner Eva noch nichts zu befehlen hatte ſondern ſie erſt nach
gehends meiner Herrſchafft unterworffen worden und alſo noch ſreye
Macht zu thun hatte was ſie wolte So dann hatte ſie auch nie
mahls etwas ungebuhrliches oder ungeziemendes von ſich blicken laſ
ſen aus welchen Grunde ich auch jetzo nicht vermuthete daß ſie eine
ſolche Thorheit begehen wurde Da es nun aber gleichwohl geſche
hen ſo hatte ich ihr wohl freylich ſolches nachdrucklich verweiſen und
zum wenigſten meine eigene Perſon prælerviren ſollen daß ich nicht
mit ihr ein gleiches Verbrechen begangen und in gleiche Straffe ge
rathen ware Allein wer da weiß was vor Gewalt ein careſſantes
Frauenzimmer uber die Allecten einer Manns-Perſon hat und zu was
vor Schwachheiten eine ſchmeichlende Delila auch einen ſtarcken Sunſon
verleiten kan der wird mir auch hoffentlich meinen Fehler ſo hoch nicht
aufmutzen ſondern leicht urtheilen daß die angenehmen Perſvaſiones
und wohl ausgedachten Vorſtellungen meines geliebten Schatzes ju
dieſer Ubereilung vieles werden beygetragen haben

JOHANNES Sie muß euch treffliche Careſſen darbes
erwieſen haben Jch beſinne mich daß mir die Sache gantz anders
erzehlet worden nemlich eure Martialiſche Eva habe nachdem ihr euch
etliche mahl geweigert ihren Willen Genuge zu leiſten einen Stecken
vom verbothenen Baum abgeſchnitten und euch damit einen derben
Product gegeben Dadurch hattet ihr euch zwingen laſſen

ADAM Diieſe Grille wird niemand anders als ein pedan
tiſcher MadgenSchulmeiſter ausgehecket haben und weil dergleichen
Mittel jemand zu zwingen bey ihm was gewohnliches ſo hat er auch
vielleicht Even dergleichen Thorheit zugetrauet und mich wohl gar aus
einer guten Intention an dem Fall gantz unſchuldig machen wollen
da ich mich doch von aller Schuld nicht frey ſprechen ſondern vielmehr
ungeheuchelt bekennen will daß allerdings die gleiſſende Schmincke
womit die Schlange die verbothene Frucht angeſtrichen meine Augen
ebenfalls ſehr geaffet und in meiner Bruſt ſchon einen ſolchen Zunder
zubereitet der hernach da Eva vollends die Funcken darein gebracht
deſto eher zu glimmen hat anfangen und ich in eine ſo unvetrantwort
liche That willigen muſſen Jndeß war es nunmehr nach vollbrach
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ter That nicht mehr Zeit die Sache zu uberlegen oder zu entſchuldigen
ſondern man hatte vielmehr Urſach unſern Zuſtand zu beklagen Denn

der Satan hatte zwar nun die Freude daß ihm ſein Vornehmen ge
lungen und er uns Menſchen in eine nahere unſtelige Berwandtichafft
gezogen hatte Wir aber hatten das zum erſten Lohne daß wir vor
ein augenblickliches Vergnugen eine lange Marter ausſtehen und mit
einer entſetzlichen Angſt des Gewiſſens und Schrecken des Todes uber
fallen werden muſten Denn ſo bald wir nur die verbothene Frucht
verſchlucket ſo bald fuhlten wir auch den Gifft der ſich darauf in un
ſeren Seelen regte und ſo zu reden das Hertze abdrucken wolte Der
Apffel der Wolluſt war noch nicht verdauet als er ſchon in allen Glie
dern wuhlete ja Seele und Leib durchdrange und in unſerer gantzen
Natur eine Veranderung verurſachte Den Anfang zu unſern Ver
brechen hatten wir mit den Augen gemacht und eben die muſten ſich
auch zuerſt der verdienten Straffe umerwerffen Wir fiengen an
uns vor uns ſelbſt zu entſetzen und an unſerer eigenen Perſon ſchiene
ſich ein Scheuſal und die Schande der gantzen Welt zu præſenti
ren Alle andere Creaturen trugen noch ihren vorigen Pracht und
Herrlichkeit an ſich wir allein aber waren nackend und muſten uns
nicht allein vor ſie ſondern vor uns ſelbſt ſchamen Wir ſahen uns
an allen Ecken und Enden des Gartens um ob auch jemand von wei
ten ſtehen und mit Fingern auf uns weiſen mochte Wir durchſuch
ten mit unſern Augen alle Strauche und Gebuſche ob etwa jemand
darunter verborgen lage und uns in unſerer Bloße ſtehen ſahe Wir
ſahen zwar einander an aber nur mit gebrochnen Augen weil wir ein
ander faſt ſelbſt nicht kannten und nicht alauben konten daß wir noch
diejenigen waren die einander noch vor kurtzer Zeit in einer keuſchen
und reinen Liebe umarmen konnen Wir warffen einander verſtohl
ne Blicke zu aber wir waren ungewiß ob einer den andern beklagen
sder vielmehr einen derben Verweiß geben ſolte

So groß aber bey dem allen unſere Schaam und Furcht war
ſo theiter war dabey ein guter Rath wie wir derſcelben wieder loß wer
den und uns in Gemuths-Ruhe fetzen mochten biß wir endlich in der
Angſt auf die Schwachheit geriethen daß wir von dem nechſten Fei
genBaum Blatter abbrachen und damit zum wenigſten diejenigen

Glie
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Glieder bedeckten derer wir uns am meiſten ſchameten und die uns
ſelbſt das groſte Aergerniß verurſachten

Damit war nun zwar die Bloſſe unſeres Leibes einigermaſſen be
deckt und mit den ubrigen nackenden Gliedern verkrochen wir uns ins
Gebuſche aber die Bloſſe unſerer Seelen fiel uns nunmehro erſt recht
in die Augen und hatten wir vorhero wegen unſerer nackenden Glie
der eine ungegrundete Scham vor Menſchen gehabt ſo uberfiel uns
nunmehro eine deſto mehr gegrundete Furcht vor unſerem Schopffer
Wir gedachten an den Fluch der auf unſer Verbrechen geſetzt war
dahero war uns nicht anders zu muthe als ob lauter Henckers-Knech
te um uns herum waren welche die gedrohete Rache GOttes an uns
vollſtrecken wolten Ein rauſchendes Blat war vermogend uns zu er
ſchrecken und einen Schauer zu verurſachen Es durſte ſich kein kuft
gen ruhren ſo fiengen wir an zu zittern und meinten das RachSchwerdt
GoOttes ſchwinge ſich ſchon uber unſern Kopff und die rauſchenden
Fußſtapfen des erzurnten GOttes lieſſen ſich ſchon von weiten horen
Und in ſolcher Angſt des Gewiſſens und Betrubniß unſerer Seelen
muſten wir zubringen biß die Sonne untergieng und ſich bereits eine
blaſſe Demnerung uber den Horizont auszubreiten begunte Und eben
dieſe dunckele Schatten ſo uns allmahlich naher kamen ſtelleten uns
nicht nur die ſchwartze Nacht des Todes vor die uns in annvch gluckſee
ligen Zuſtande war angedrohet worden ſondern ſie muſten auch der
finſtre Wagen ſeyn auf welchen unſer erzurneter Schopfer vor dießmahl
herab fuhr der uns bey hellen Tage anzuſchauen nicht mehr wurdigen
wolte weil wir denſelben zu unſern Ubelthaten gemißbrauchet hatten
Wir horten ſeine Ankunfft ſchon von weiten indem nicht nur der gan
tze Erdboden davon erzitterte ſondern ſie auch mit ſolchen Gerauſche
und Gethone geſchahe daß wir allein aus dieſen ſchreckenvollen Vor
bothen ſeine erzurnte Gedancken fattſam abnehmen konten Es gieng
ein rechter Dampf aus von ſeiner Naſen und ein verzehrend Feuer von
feinem Munde Seine Stimme welche durch die Lufte thonete er
ſchutterte meine Bruſt mehr als wenn mich lauter Donner und Blitze
geruhret hatten Jch wolte mich gerne verſtecken aber die Welt war
mir zu enge und ich konte keinen Ort finden da ich mich ſicher und
verborgen achtete Jch verkroch mich aus einem Winckel in den an
dern und verſteckte mich bald unter dieſen bald unter jenen Baum
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Maze ne rrnSo bald aber der groſſe GOtt den Nahmen Adam aus ſeinem erjur
neten Munde hervor donnerte ſo bald ſtunde ich wie eine Mauer mei
ne Fuſſe wurden gelahmet und ich blieb als eine Statue und lebloſe
Creatur gantz unbeweglich an meinem Orthe ſtehen Jch wolte ger
ne antworten aber die Zunge war mir erſtarret und hatte gerne mein
Verbrechen gelaugnet aber alle Creaturen waren meine Verrathet
drum war hier kein anderer Rath ich erholte mich von dem erſten Schre
cken ein wenig ich geſtund meine Schuld und bekandte mit bebenden
Lippen daß ich mich verſundiget und von der Frucht gegeßen die
mir ſo ernſtlich war unterſaget worden doch verſchwieg ich dar—
bey nicht daß ieh von Eva darzu ware verleitet worden Hier kam
nun die Reihe an Era und dieſe ſchob zwar die Schuld auf die Schlan
ge aber der allwiſſende Richter hatte uns ins Hertze geſehen und wu
ſte wohl daß wir alle drey ſchuldig waren drum gab er uns auch
allen unſern verdienten Lohn und dictirte uns die Straffen die euch
nicht unbekandt ſeyn werden und ich ſie dannenhero nicht weitlauftig
widerholen will Unſer Leib verlohr nebſt andern herrlichen Quautaten
die Unſterblichkeit Unſere Seele wurde der vornehmſten Schatze be
raubet und wurde ſo gar auch dem ewigen Todte in den Rachen gera
then ſeyn woferne nicht unſer mitleidiger Schopffer aus uberſchwenglicher
Gnade noch ein Mittel vorgeſchlagen wodurch unſere Seele von dem ewi

gen Verderben ſolte gerettet werden Und dieſes war auch unſer eintziges
doulagement das uns von der Verzweiffelung befreyete und verurſach
te daß uns die ubrigen Jammerund Kum̃ervollen Tage unſeres Lebens
einigermaſſen verſuſſet wurden So bald unſer GerichtsProceſs zu
Ende bekamen wir unſern Abſchied Unſer Schopffer gab uns einen
Reije-Rock mit auf den Weg und darauf muſten wir bey Nacht und
Nevel fort und unſere ſchone Wohnung das Paradieß mit dem Rucken
anſehen Ja wir muſien noch uber dieſes zugeben daß ein Wachter
vor die Thure deſſelben geſtellet und uns ein Cherub mit einem blitzen
den Schwerdte den Eingang dazu verwehren muſte

JOHANMES Jhr habt dieſes Letztere nicht ſo wohl vor ein
Ungluck als vielmehr vor eine groſſe Gnade GOttes zu ſchatzen daß
etuch der Weg zum Paradieß verſchloſſen worden weil wenn er offen
gebueben es lezcht hatte geſchehen konnen daß ihr euch an dem Bau

mie des Lebens vergriffen und durch Genieſſung deſſen Frucht eure Lei
ber
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ber unſterblich gemacht hattet Wie ich denn das vor ein groſſes Ungluck
des Menſchen hielte wenn er dem Leibe nach unſterblich ware und ſich
noch langer in der Welt mit der SundenLaſt herum ſchleppen muſte

ADAM Jhr urtheilet gantz recht und ich war ebenfalls eu
rer Meinung als ich nur kurtze Zeit die Bitterkeit des menlchlichen Le
dens nach meinem Falle gekoſtet da ich offt keinen andern Troſt ubrig
hatte als daß mein Jammer durch den Tod bald ein Ende nehmen und
ich in meinen vorigen Zuſtand wieder ſolte verſetzet werden Welcher
Troſt aber weggefallen ware wenn mein Leib die Unſterblichkeit behal
ten und mir der Engel des HErrn nicht ſelbige wieder zu erlangen ver
wehret hatte

JOHANNES Wenn ihr jetzo in der Welt leben und je
manden dieſe Hiſtorie erzehlen ſoltet ſo wurdet ihr bey manchen Muhe
genug haben ihn zu uberreden daß dasjenige was euch den Eingang zum

Paradieſe verwehret ein Engel geweſen Denn ich habe erſt vor
weniger Zeit mit einem Studenten geſprochen welcher ſein Leben ſehr
jung auf der Univerſitat endigen und anhero ins Reich der Todten
warchiren muſſen der mir erzehlet daß er kurtz vor ſeinem Tode ein
Collegium uber das erſte Buch Moliĩs gehoret und darinne war ihm
beygebracht worden daß durch den Cherub deſſen Moles gedencket
nicht ein Engel ſondern eine Art groſſer und abſcheulicher Vogel etwan
von ſolcher figur wie die Abſchilderung davon in dem Tempel Salo
monis unter dem Nahmen der Cherubim anzutreffen geweſen verſtan
den werden muſte Vor denenſelben hattet ihr euch ſo gefurchtet daß
ihr weit vom Paradieſe weggewichen waret Durch das ſeurige
Schwerdt aber wurde angedeutet ein groſſes ErdFeuer welches rings
um das Paradieß aus der Erden hervor geſtiegen und continuirlich ge
brennet wodurch ihr waret vollends verhindert worden ins Paradieß
zu kommen Ss hatte dieſer Studioſus einen groſſen Pack von ſauber
geſchriebenen Collegiis Manuſcriptis unterm Arm welche er befohlen
hatte ihme in den Sarg zu legen und offerirte ſich mir aus denſelben
mehr dergleichen ingenieuſe Obſervationes Biblicas vorzuleſen aber
weil ich darzu keine Luſt bezeigte nahm er von mir Abſchied

ADAM Jch glaube es muß heutiges Tages Leute in der
Welt geben welche eine Ehre darinnen fuchen wenn ſie neue Aus
legungen uber die bibliſchen Hiſtorien auslpeculiren und darmit fie
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mogen Fundament haben oder nicht die luſterne und unverſtandige Ju
gend hinters Licht fuhren konnen ſonſt wurden ſie ja nicht ſo ellronte in
die Welt hinein ſchreiben und ſich klugen Leuten damit zum Gelachter
machen Jch muß am beſten wiſſen was meine Augen damahls ge

ſehen haben drum konnt ihr ſicher glauben daß niemand anders als
ein Engel des HErrn mir den Paß verhauen daß ich mein voriges
Logement niemahls wieder beſuchen konnen Wiewohl die Wahr
heit zu bekennen mir auch niemahls die Luſt wieder darnach ankom
men denn ob ich gleich nicht leugnen kan daß ich daſelbſt alles erſinn
liche Vergnugen in einem Mittel-Punct beſeſſen und mancher vielleicht
dißfalls eine Sehnſucht bey mir ſuchen mochte ſo kan ich euch hinge
gen verſichern daß mich vielmehr allemahl ein neuer Schauer uber
fallen wenn ich an das Paradieß gedacht in Betrachtung daß es
eben derjenige Ott geweſen wo ich einen ſo ſchweren Fall gethan und
ſolche vortreffliche Schatze verſchertzet weßhalben ieh vielmehr Gele
genheit ſuchte das betrubte Andencken deſſen zu verhindern und ich
gieng dannenhero mit meiner Eva ſo weit uns unſere Fuſſe tragen
wolten nur damit uns das Paradieß aus den Augen kam und weil
wir die Vortrefflichkeiten deſſelben nicht mehr genieſſen konten wir
uns zum wenigſten nieht ſo offt mit einer ſchmertzhafften Erinnerung

avalen durfftenJOHANNES Obver ſagt mir doch wie lange habt ihr
euch im Paradieſe aufgehalten Denn einige halten davor ihr hat
tet nicht einmahl eine Nacht darinne geſchlaffen ſondern waret gleich
den erſten Tag daraus vertrieben worden Andere hingegen haben

den Termin eures Exilii gar zu weit hinaus geſetzet indem etliche euch
z0 Jahr dieſe Freude gegonnet und davor gehalten die Zeit eures
Auffenthalts hätte nicht ohne Urſach mit der Lange des Wandels im
Fleiſche des theuren Heylandes welche ſich auf zo Jahre erſtreckt ac
cordiren muſſen Etliche aber haben gar 100 Jahre daraus machen
wollen Jch mochte gerne davon rechte Gewißheit haben

ADAM Zu wunſchen ware es freylich geweſen daß ich nach
der Muthmaſſung der Letztern etwas langer in dieſer begluckten Jnſul
meine Zeit zubringen und nicht ſo gar bald meinen angenehmen Auf
enthalt verlaſſen muſſen Abter ich muß es zu meiner Schande be
kennen daß ich mich in den Uberfluß meines Vergnugens nicht ſchi
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cken konnen ſondern denſelben bald anfangs gemißbrauchet und al'd
auch gleich darauf aus dieſer uberirrdiſchen Wohuung wandern müſ
ſen Es war mir auch nachgehends nicht anders als wie ein Traum
in dem mir zwar die Sußigkeiten des Paradieſes in einer angenchmen
Eatzuckung waren vorgeſtellet nicht aber wurcklich zu koſten gegeben
worden

JOHANNES Aber mwo habt ihr euch denn hernach hinge
wendet da ihr die Relegation auf den Buckel bekommen

ADAM Die Welt war ja groß genug und wo wir hin ka
men da waren wir auf unſerm Grund undBoden Und al,o war uns
um Quartir nicht bange nur dis war das ſchummſte daß wir nicht
allenthalben wie im Paradieſe den Tiſch gedecket funden und uns die ge
bratenen Tauben nicht wie vormahls ins Maul fliegen wolten ſondern da
hieß es wilt du eſſen ſo wuſt du arbeiten wilt duBrodt haben jo muſi du
den Acker beſtellen Wilt du Früchte eſſen jo muſt du Baume und Krau
ter pflantzen und was dergleichen ungewohnte Laſt mehr war Jedoch
was war zuthun wir mochten hinkommen wo wir wolten es war ein
Ort wie der andere allenthalben traffen wir Dornen und Diſteln an
und alſo war da nicht Zeit Ausleſens ſondern wir lieſſen uns zum erſten
an einem Orte nieder der das Paradieß gegen Abend und die erſte
Stadt ſo gebauet worden Hanoch gegen Morgen hatte Hier bau
eten wir uns eine Hutte auf und war unſer Zeitverireib daß wir theils
unſern erlittenen empfindlichen Verluſt beweineten theils durch fleißi
ges Arbeiten Lebens-Mittel anſchaffeten und vermoge des uns nach
dem Fall ubergebliebenen naturlichen Lichts auf alierhand Inventicnes
ſtudierten wie die Erhaltung unſers Lebens zu beforbern und einiger maſ
ſen zu erleichtern ſeyn mochte

JOHANNES Man ſtehet ia bey euren Nachkommen in
den Gebancken daß ihr viel Zeit aufs Bucher Schreiben llet gewen
det und darinne von unterſchiedenen Materien der Nachweli eure hen
ſeen hinterlaſſen haben wie denn nicht nur zu meinerZeit davon viel Redens

geweſen ſondern auch noch heutiges Tages cure Manulſcripta in un
terſchiedenen Bibliothequen als eine groſſe Raritat aufgehoben werden
Beſonders haben euch einige vor den Auctorem des 92 P,alms ausge
geben

ADAM
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ADAM Es kommt mir dieſe Nachricht eben ſo lacherlich vor

als dasjenige da mir vor einiaer Zeit von jemand alhier iſterzehlet wor
den daß man ihm nemiich in einer gewiſſen Raritaten-Kammer ein
Paar Manchetten gezeiget habe die ich vorgehabt haben ſoll da ich zum
erſtenmahl Kindel-Brodt gegeben Weir ſol .ichtglaubig ſehn und ſich
aus einer blinden Liebe zum Alterthum die Augen ſo will verblenden laſſen
der mag es auf ſeine Gefahr thun Wer weiß welcher leichtfertige
Vogel ſeine uberflußige Gedancken gerne zu Marckte bringen wollen
und um beßere Kecommendation meinen Nahmen vorgeſetzet hat Jch
meines Orts weiß wohl daß mir das Bucher-Schreiben niemahls in
Sinn kommen theils weil man damahls noch keine Feder Dinte und
Poppier theils auch von andern lnventionen zu ſchreiben wuſte theils
auch ich gantz was anders zuihun hatte Zumahl da ich mit meiner Eva
gantz allein war und uns niemand unſere Arbeit erleichtern konte Mit
der Zeit aber wurde endlich unſere Familie vermehret Denn als wir
ohngefehr ein paar Jahre auſſer dem Paradieß gelebet haiten ſo wur
de unſer Ehe-Bette fruchtbar und meine Eya machte mir die Freude
daß ich nunmehro Vater heiſſen und meines gleichen in der Welt ſehen
konte Denn das erſte Kind das ſie zur Welt brachte war ein Sohn
den wir Cain nenneten von dieſem machte ſichlnun meine Frau anfangs
ſehr vornehme Gedancken ſo aar daß ſie ſich einbildete ſie hatte den
jenigen nunmehro aus ihrem Schooſſe hervor gehracht der vermoge der
Gottlichen Prophezehhung der Schlange die uns verfuhret den Kopf
zertreten ſolle Als aber das Kind ein wenig groß ward und ſeine
boſe Neigungen ſich blicken lieſſen merckten wir bald daß wir uns bey
ſeiner Geburth eine vergebliche Freude gemacht und uns damahls in
unſern Gedancken ſehr geirret hatten Wir unterlieſſen zwar nicht durch
wohlgemeynte Vermahnungen und ernſtliche Beſtraffungen ihm an
dere lnclinationes einzupflantzen und ſeine unartige Nalur zu veran
dern aber es war alles umſonſt es war Hopfen und Maltz verlohren
er wuchſe in ſeinem Sodgen auf und machte uns durch allerhand aus
geubte Boßheiten ein groſſes HaußCreutz Unter allen ſeinen Geſchwi
ſtern die nach und nach auß meinen Lenden hervor gekommen konte
er ſich faſt mit keinem vertragen ſondern mit allen fieng er Handel an
Niemand aber war ihm ein groſſere Dorn im Auge als ſein unſchul
diger Bruder Abel dieſer war von ſeiner Jugend auf ein ſehr fromer

und
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und gehorſamer Knabe und als er zu Jahren kam erwehlte er ſich auch ei
ne Protfesſion die ſeinem Naturell ſehr convenable war nemlich er wur
de ein Schafer damit er an ſeiner Heerde ein beſtandiges Muſter der
Gedult und Gelaſſenheit vor ſich haben konte Weil nun der boſe Bu
be Cain ſahe daß Abel wegen ſeiner Frommigkeit von uns Eltern lieb
und werth aehalten wnrdelfa an

JOHANNES Jhr werdet ſonder Zweiffel den gottloſen
BruderMorder ſcharf vorgenvmmen und ihn zur gebuhrenden Straffe
gezogen haben

ADAM Ja dieſes wurde freylich nicht unterblieben ſeyn aber
den boſen Buben druckte das Gewiſſen daß er das Haaſen-Panier
ergriff und ich ihn Zeit meines Lebens nicht wieder mit Augen geſehen
habe Nun wird er zwar der Rache des HErrn nicht entgangen ſeyn
ich aber betrubte mich von Hertzen daruber theils daß ich eine ſo giffti
ge Schlange bißher in meinem Buſen ernehret theils daß auch mein
frommer Sohn Abel ſein junges Leben ſo jammerlich hatte beſchlieſſn
muſſen und weder Vater noch Mutter den letzten AbſchiedsKuß geben
konnen Der Seegen des HErrn erſetzte zwar dieſen Verluſt mit vielen
andern Kindern unter welchen Seth in den Augen GOttes und ſeiner
Eltern der angenehmſte geweſen aber es gieng ſchwer her ehe ich die
ſe DonnerPoſt aus meinen Gedancken loß werden konte und ihr konnt
mir ſicherlich glauben wenn ich ſage daß ich mich biß in den Tod
daruber betrubet habe Jedoch ich mercke daß ihr des zuhorens viel
leicht ſatt ſeyd und ich ohnedem von meinem Lebens-Lauf nicht vielſon
derliches mehr zu erzehlen weiß ſo will ich ſchlieſſen und nur noch ſo viel
ſagen daß ich g30 Jahr alt worden und endlich wieder zur Erden da
von ich genommen war werden muſſen

F2 JOHAN
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JOHANNEs Gewiß ein ſchönes Alter aber vielleich

es nur MondJahre und keine Sonnen- Jahre geweſen denn ich be
ſinne mich daz ſich viele in der Welt nicht haben einbilden konnen wie
ihr und die ubrigen Alt-Vater ſo gar alt werden und euer Leben faſt biß
10oo Jahr hinauf bringen konnen weil wir heutiges Tages keine ſol

che Ex mpelmehr erlebetADAM Ja freylich wenn wir Patriarchen ein ſo unordent
lich Leben gefuhret unſere Natur mit ſo vielen fremden und gemiſchten
Speiſen ruiniret und uns zu tode gefreſſen und geſoffen hatten ſo
wurden wir wohl ſchwerlich ſo alt worden ſeyn Aber unſere ſchlechte
und geringe Koſt unſere Wurtzeln und Krauter unſer friſcher Trunck
Waſſer gaben uns mehr Krafft als wenn wir alle Morgen eine Hum
pe Cotfee zum Fruhſtuck und auf unſerer Tafel die delicateſten Pota
gen und kFricaſſéen gehabt hatten und darum ſind wir ſo alt worden
Jhr konnt mir alſo ſicher trauen daß ich 30 Sonnen-Jahre gelebet
da ein jedes zo5 Tage halt Und wie hat man doch auf dieſe wunder
liche Gedancken fallen konnen wenn das Alter der Patriarchen nur von
MondenDJahren verſtanden werden muſte ſo wurde wahrhaftig ſolgen
daß mancher ſchon in ſeinemz oder Jahre Kinder gejeuget hatte wel
ches aber ſehr abſurd klinget Jedoch nun werdet ihr auch ſo gut ſeyn
und mir euren Lebens-Lauf erzehlen weil er ſonder zweiffel unterſchiedene

Merckwurdigkriten in ſich halten wird
JOHANES Ehe ich noch den Anfang darzu mache

muß ich euch eins fragen Wiſſet ihr denn wohl wo man euch
nach eurem Tode hingeleget und an welchen Ort ihr ſeyd begraben

wordenADAM So viel weiß ich daß mein Leib der Erden anver
trauet die Seele aber wieder in die Hand GOttes der ſie gegeben
aufgenommen worden iſt Wie aber eigentlich der Ort heiſſe und wo
er liege da mein erblaßter Corper iſt eingeſencket worden darum laſſe

ich mich unbekummertJOHANNES Jch dachte ihr wurdet etwan allhier im
Reiche der Todten mit jemanden von euren Kindern geſprochen ha
ben der euch davon Nachricht gegeben hatte Eure Nachkommen
haben ſich daruber nicht vergleichen konnen Denn etliche ſuchen euer

Grab
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Grab zu Hebron und geben vor eben deswegen ſey dieſer Ort Kiriat
Arbe oder VierStadt genennet worden weil daſelbſt vier beruhm
te Manner bearaben lagen nemlich Alam Abraham lſaac und Ja
coh Andere hingegen meynen ihr waret auf dem Berge Calvariæ
wo hernach der Heyland gecreutziget worden begraben geweſen Weil
uns aber beyden daran nicht viel liegt ſo will ich mit meiner Hiſtorie
den Anfang machen

Miine Geburth anlangend ſo iſt zu wiſſen daß ich 3970
und alſo mit groſſen Bedacht Monat vor der Geburth des Welt
Heylandes zu Hebron das Licht der Welt zuerſt erblicket weil ich nach
der Weiſſagung der Propheten ſein Vorlauffer werden und ihm mit
meinen Predigten den Weg bahnen ſolte Und dabey hatte ich das
Gluck von ſolchen Eitern aebohren zu werden denen die gantze Welt
das Zeugniß geben muſte daß ſie recht fromme und untadeliche Leute
und darzu beyde aus Prieſterlichen Stamme geweſen Mein Vater
Zacharias war nicht nur ſelbſt ein Prieſter zu Hebron ſondern meine
Mutter Eliſabeth ſtammte auch von den Tochtern Aarons her Alle
beyde aber waren bereits von ſehr hohen Alter und alſo in ſolchen Zu

ſtande da ſie vielleicht mehr an den Sarg als an die Wiege und
Kinder zeugen gedachten und keines von beyden mochte ſich vielleicht
davon haben traumen laſſen daß ſie noch ihres Nahmens Gedacht
niß ſtifften und zu Vermehrung der Welt etwas beytragen helffen
wolte Zumahl da ohnedem meine Mutter in dem Geſchrey war
daß ſie unfruchtbar ſey und man ſie zwar bald im Grabe ſchwerlich
aber im Wochen/-Bette antreffen wurde Jn dem Rathe GOttes
aber waren gantz andere Dinge beſchloſſen worden und gleichwie
ihm nicht unmoglich geweſen war den verſchloſſenen Leib einer alten
Sara und unfruchtbaren Hanna zu eroffnen und truchtbar zu machen
alſo war es ihm ein leichtes in dem unfruchtbaren Leibe meiner alten
Mutter Eliſabeth eben dergleichen Wunder zu verrichten Die erſte
Nachricht von meiner Geburth erhielte mein Vater Zacharias und
zwar zu einer Zeit da er ſich ſolches am wenigſten mochte vermuthet
haben Denn es fugte ſich daß als mein Vater einsmahls vermo
ge ſeines Beruffs in den Tempel gieng und daſelbſt ſein Amt ver
richten wolte ſo erſchien ihm der Engel Gabriel in ſichtbarer Geſtalt
und ließ ſich mit ihm in einen Diſcours ein Der vornehmſte Jnhalt
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ihrer Geſprache war dieſer daß ihm der Engel dieſe Zeitung brachte
ubers Jahr um die Zeit ſolte mein Vater Zacharias einen Sohdn kuſ
ſen und meine unfruchtbare Mutter Eliſaberh eine froliche Kinder
Mutter heiſſen konnen Meinem Vater war dabey nicht anders zu
muthe geweſen als ob ihm jemand ein Mahrlein erzehlet oder ihm ſei
ne Phantalie einen angenehmen Traum vorgeſtellet hatte Er konte
ſich nichts weniger als dieſes einbilden und dahero hatte er auch von
ſeinem Mißtrauen den Lohn daß er ſtumm werden und biß zu meiner
Geburth ſeine Sprache entbehren muſte So ſehr nun als mein BWag
ter an der Wahrheit dieſer neuen Zeitung Anfangs gezweiffelt ſo feſten
Grund hatte doch dieſelbe und ſo wahrhafftig muſte ſie eintreffen
Denn ohnerachtet mein Vater wegen Maugel der Sprache meiner
Mutter davon nichts hatte entdecken konnen ſo merckte doch meine
Mutter bald darauf daß in ihrem Leibe eine Veranderung vorgienge
und ſich eine Frucht in demſelben zu regen anfieng

ADAM VWerzeihet mir daß ich euch in die Rede falle aus
eurer Erzehlung mercke ich wohl daß man euch werde weiß gemachet
haben als ob ihr nach dem ordentlichen Lauff der Natur nemlich
durch eheliche Beywohnung eurer Eltern waret auf die Welt gebohren
worden Aber mir ſind die Umſtande davon ohnlangſt von jeman
den gantz anders erzehlet worden Nemlich es hatte zwar euer Ba
ter Zacharias nachdem er die Erſcheinung im Tempel erhalten das
Seinige dabey thun und nach ehelicher Methode eurer Mutter zu ei
nem jungen Sohn verhelffen wollen weil aber das naturliche Feuer
in ſeinen Gliedern bereits erſtorben und er Alters halben darzu nicht
vermoögend geweſen ſo hatte er gleichwohl eure Mutter mit einer ſol
chen Jnbrunſtigkeit umarmet und gekuſſet daß ſie ſich daruber weil es
ihr was ſeltzames geweſen ſehr ſtarcke Impreſſiones gemacht und von
dieſer Einbildung ſchwanger worden Wie man denn auch von meh
rern eben dergleichen Zufallen wiſſen will daß unſchuldige Madgens
die keine verbothene LiebesFruchte gekoſtet aus einer ſtarcken lmagi
vation ihren Jungfern-Crantz verlohren ohne daß ſie gewuſt wie ſie
darum gekommen ſind

JOHANNES Ja ja wenn dieſes Principium erſt von
den Phyſicis canoniſiret werden ſolte ſo wurde manche naſchichte Dina
die Schande von ihrem bundten Rocke abſchutteln und ſich mit der
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Einbildung entſchuldigen wollen wenn ſie den Sohnen des Landes
allzu tief in die Augen geſehen hatte Laßt euch doch ſolch cinfaltig
Ding nicht weiß machen und wer mag wohl bey meiner Empfangniß
ſo nahe darbey geweſen ſeyn daß er ſo accurat gewuſt wie es dadey
zugegangen und euch davon Nachricht geben konnen Geſttzt daß
auch mein alter Vater ſo viel naturliche Kraffte nicht mehr ubrig ge
habt die zu Fortpflantzung des menſchlichen Geſchlechts erfordert
werden So hat doch derjenige der einen alten Abraham tuchtig ae
macht daß er noch mit ſeiner eißgrauen Sara Kinder zeugen konnen
auch wohl meinen Eltern ſo viel Kraffte zulegen konnen daß ſie ein
Wunder-Kind zur Welt bringen muſſen Meine Mutter wurde auch
in den Gedancken von ihrer wahrhafftigen Schwangerſchafft vollkom
men beſtarcket als ihr einsmahls ihre Gefreundin die Jungfrau Ma
ria als die Mutter des Heylandes eine Vilite gab und bey dieſer Ge
legenheit mein annoch unvollkommener Corper vor Freuden in ihrem
Leibe zu hupffen und zu ſpringen ſich nicht enthalten konte Was vor
ein Vergnugen daher meine alte Mutter in ihrer Seelen empfunden
habe ſolches iſt leicht zu erachten zumahl wenn man betrachtet was
vor eine groſſe Schande die Unfruchtbarkeit ehemahls bey dem Ebrai
ſchen Frauenzimmer geweſen und wie ſehr ſich die Unfruchtbaren des
halben von den andern Ebraiſchen Wribern haben muſſen hohnen
und verachten laſſen Sie wunſchte demnach daß nur die Zeit bald
heran rucken mochte da ihr Leib durch meine Geburth geoffnet und
die Schmach der Unfruchtbarkeit von ihr ſolte genommen werden Jhr
Wunſch ward endlich erfullet und es kam die Zeit daß beyderſeits
Eltern durch meine Geburth mit einem jungen Sohn erfreutt wurden
Jhre erſte Sorge war darauf dieſe wie ſie theils vor die erzeigteBarmhertzigkeit ihrem gnadigen GO TT im Himmel ein Lob und
Danck-Opffer bringen theils auch mich als ihr neu-gebohrnes Kind
des Gottlichen Gnaden-Bundes durch die Beſchneidung theilhafftig
machen mochten Es wurde dannenhero bey verflieſſenden acht Ta
gen zu meiner Beſchneidung Anſtalt gemacht Gleichwie nun meine
Wunder-volle Geburth nicht lange verborgen bleiben konte ſondern
wie leicht zu erachten ſich allenthalben ausbreitete allo aeſchahe es
daß inſonderheit bey meiner Beſchneiduna meine Eltern ſtarcken Zu
ſpruch vornehmlich vom Frauenzimmer hatten und an dem Tage we

nige



ter Zacharias genennet werden Meine Mutter aber war mit dieſem
Schluſſe gar nicht zufrieden ſie proteſtirte darwider und wolte par
force haben ich ſolte Johannes heiſſen Die gantze Geſellſchafft ver
wunderte ſich wie ſie auf den Nahmen Johannes kommen zumahl da
wie ſie vorgaben niemand in unjerer gantzen Freundſchafft ſolchen
Nahmen fuhrete Gleichwie aber alte Leute gerne auf ihren Kopffe
beſtehen alſo halff auch bey ihr kein zureden ſie mochten ihr ſagen
was ſie wolten ſie blieb dabey ich ſolle Johannes heiſſen Endlich
aber als ſie gar zu vielen Widerſpruch fand beqgvemete ſie ſich doch
und wolte es auf das Deciſum meines Vaters ankommen laſſen
Dieſer weil er bißhhero abweſend geweſen und den vorher gegange
nen Diſpür nicht mit angehoret hatte wurde herbey geruffen daß er
ſeine Meinung entdecken und in dieſer Sache den Außſchlag geben ſol
te Weil er nun ſeine verlohrne Sprache noch nicht wieder erhalten

ſco wurde er genothiget ein Taflein zu fodern und ſein Sentiment ſchrift
lich von ſich zu geben Hierein ſchrieb er nur die wenigen Worte Er
heiſſet Jonanner Jederman verwunderte ſich daß mein Vater und
Mutter bey meiner Benennung einerley Gedancken hegten und alle
beyde auf einen Nahmen fielen Niemand aber wuſte daß mir dieſer
Nahme nicht jetzo erſt von Menſchen ſondern bereits lange vorher von
einem Engel war beygeleget worden biß ihnen hernachmein Vater der ſei
ne Sprache unvermuthet wieder bekam das Geheimniß erofnete und
ſie ſich alſo deſto ehe zum Beyfall begvemeten Und von der Zeit an muß
ich bekennen daß auf mich als ein rechtes Wunder-Kind ein jeder ſei
ne Augen gerichtet habe Jndem nicht nur mein Vater ſo bald ihm
das Band ſeiner Zunge geloſet wurde von einem beſondern Geiſt ge
trieben ein recht merckwurdiges Prognoſticon von mir geſtellet ſondern
auch alle Anwejende eine gute Hoffi.ung von mir geſchopfet hatien Es

außerte ſich auch alsbald in meiner Kindheit daß ihre Muihmaffungen
nicht ohne Grund geweſen

ADAM
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ADAM Habt ihr euch denn in eurer Kindheit beſtandig biß

in euer mannliches Alter in eurer Cltera Haufe aufgehalten Mir iſt
geſagt worden ihr hattet noch als ein kleines Kind ſo bald ihr nur auf
den Fuſſen ſtehen konnen eure Eltern verlaſſen und euch in eine Wu
ſte begeben daſelbſt waret ihr don einem Engel ernehret aufgezogen
und euch alles beygebracht worden was ihr hernach geprediget habt

JOHANNES Das iſt falſch ich habe die meiſte Zeit mei
ner Jugend in meiner Eltern Hauſe und Converlation zugebracht und
eben durch dieſen beſtandigen Umgang und Achthaben auf mein Thun
bekamien ſie taglich beſſere Hoffnung von mir und konten ſich leicht im
Geiſt vorſtellen was dereinſt aus dem Kindlein werden wolte Denn
man wurde bey mir gantz andere Neigungen gewahr als man ſonſt von
Kindern und jungen Knaben gewohnt iſt Vor allen Luſten und Uppig
keiten dieſer Welt hatte ich einen Abſcheu Alle niedliche Speiſen De
licateſſen und Verzartelungen des Fleiſches waren mir zuwider Vor
JWvein und andern ſtarcken Getrancke hatte ich von Natur einen Eckel
Die Zeit meiner Jugend brachte ich nicht mit kindiſchen Spielen und
andern lappiſchen Dingen ſondern mit Beten und Singen und mit
geiſtlichen Dingen und Meditationen zu

ADAM Wvenn ihr weiter ſo fortfahret eure Tugenden heraus
zu ſtreichen ſo trage ich faſt Bedencken euch vor meinen Sohn zu er
kennen und kan nicht glauben daß ihr aus meinen Lenden oder aus
meintem Geſchlecht entſproſſen ſeyd weil ihr ſonſt zum wenigſten die Erb
Sunden grfuhlet und von den Luſten des Fleiſches nicht werdet befrey
et geblieben ſeyn und ſchwerlich eine ſo gar unbefleckte Jugend haben
fuhren konnen Oder ich ſolte faſt denenjenigen Leuten Glauben beymeſſen

welche von euch vorgeben daß ihr gar kein Fleiſch und Blut gehabt
ſondern ein wahrhaftiger Engel geweſen zumahl da euch in der Bibel
ſelbſt dieſer Titul ſey beygeleget worden

JOHANNES Ach nein, lieber Vater ein Engel war ich
nicht und wenn ich ja zuweilen mit einem Engel verglichen worden ſo
iſt ſolches nicht ſo wohl wegen meiner Natur ſondern wegen meines
Amtes geſchehen Von der ErbSunde war ich ſo wenig als andere
befreyet und ich habe manchen harten Kampf mit Fleiſch und Blut an
treten muſſen aber darinnen hatte ich vor andern einen Vorzug daß
ich ſchon in Mutterleibe mit beſonderer Krafft des Heiligen Geiſtes aus

geruſtet
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nu geruſtet worden durch deſſen Hulffe ich den Luften des Fleiſches deſto

krafftiger widerſtehen und meine Jugend unbefleckt bheult
en onteEin vieles aber zu meiner frommen und unſtraflichen Lebens-Art con

ER tribuirten auch theils das Exempel theils die oft wiederholten Vorſtel
lungen meines Vaters welcher mir manchmahl wenn ich auf ſeinem
Schooße ſaß ſehr erbauliche Lehren gab und inſonderheit mit vielen
Umſtanden verſicherte daß ich ſchon in Mutterleibe ein Verlobter GOt
tes geweſen und bloß deswegen auf dieſe Welt gebohren ware daß ich
dereinſt ein BußPrediger werden und das Evangelium verkundigen
ſolle Dieſe und dergleichen Vorſtellungen hatten bey mir einen recht
ſonderbahren Eindruck und ich fieng nach und nach ſelbſt an einige
Merckmahle eines innerlichen Gottlichen Berufs zum geiſtlichen Amte
in meiner Seele zu ſpuhren Dahero faſſete ich den feſten Vorſatz ſo
viel moglich einen unſtraflichen Wandel zu uben und auch mich in mei
ner Jugend ſo aufzufuhren daß mir einmahl im Alter deßhalben kein
Vorwurff geſchehen durfte

ADAM Defßwegen hattet ihr ja doch wohl ein braf Mann
werden konnen wenn ihr tuch gleich in der Jugend ein bißgen luſtig ge
machet und in euren jungen Jahren das Veranugen dieſer Welt ein
wenig gekoſtet hattet Denn mit der Jugend Fehlern wird es insgemein
fo genau nicht genommen Und ich habe mir unterſchiedene Exempel
erzehlen laſſen daß offt aus den verliebteſten Jungfern die andachtigſten
Bet Schweſtern und aus ſolchen Leuten die beſten Prieſter worden
die in der Jugend alles mitgemacht haben

JOHANXES Ja ja ſo raiſoniret freylich der alte Adam
und dergleichen Principia mag wohl mancher junger Studente in ſei
nem Hertzen hegen der ſich mit der Zeit einmahl in den geiſtlichen Stand
zu begeben gedencket daß er ſich einbildet es konne nicht ſchaden wenn
er gleich die beſte Bluthe ſeiner Jugend zum Dienſte der Welt und ſei
nes Fleiſches aufgeopffert der uebe GOTT muſſe wohl mit den Hee
fen des Alters vorlieb nehmen Ja der Teuffel hat noch eine andere
Schmincke womit er die JugendSunden zu beſtreichen und zu ver
kleiſtern pfleget indem er nemlich den jungen Studenten weiß machet
es wiſſe niemand die Laſter und Sunden beſſer zu beſtraffen als der
dieſelbe in eigener Perſon ſelbſt aus geubet habe und alſo wurde ſchwer
lich ein Prediger wider die Wolluſt und Hurerey mit rechtem Affect und
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Nachdruck eiffern konnen wenn er nicht ſelbſt in der Jügend zuweilen
mit ſeiner Kate zu Winckel gekrochen und ihr eine Cabinet-Predigt von
der Liebe gehalten Ja es wurde nicht leicht jemand das Laſter der Trun
ckenheit und Vollerey recht abmahlen konnen wenn er ſich nicht ſelbſt zu
weilen ein chriſtlich Rauſchgen getruncken und bey einem honetten Op
ponentenSchmaußgen dem Baccho ein academiſches Opffer gebracht
hatte Und alſo konte es einem jungen Menſchen nicht verdacht werden

wenn er des Leibes wartete weil er noch jung ware wenn er nur her
nachmahls in ſeinem Amte deſto exemplariſcher lebete und an ſtatt der
vorigen ZechLieder deſto mehr BußPfalmen machte Mir aber wur
den aus meinem Catechiſmo gantz andere kehren beygebracht und
meine vornehmſte Lection die ich gefaſſet war dieſe daß wer einmahl
ſeinem GOtt in der Kirche und in einem geiſtlichen Amte zu dienen ge
dachte der muſte ſich fein beyzeiten von der Welt abziehen und zu ei
nen heiligen Wandel angewohnen damit er nicht ſelbige im Amte erſt
lernen und durch ſeine eigene Schwachheiten die Erbauung ſeiner Zu
horer hindern mochte

ADAM Wann ihr jetzo in der Welt leben ſoltet ſo wurdet
ihr ohne Zweiffel in die Pietiſten-Rolle geſetzet werden Denn mir iſt
erſt vor kurtzer Zeit von jemand erzehlet worden daß es jetzo eine der
gleichen Secte in der Welt geben ſolle die uberaus ſehr auf einen heili
gen LebensWandel dringe und deßhalben groſſe Verfolgung ausſte
hen muſſe

JOHANNTEs Jch habe zwar zu meinerZeit von dergleichen
keuten nichts gehoret und auch hier iſt mir noch keiner zu Geſichte kom
men Aber das bekenne ich ohne Scheu wenn ſie ſonſt keiner Fehler
haben beſchuldiget werden konnen und nicht etwa die bietat mit unzu
laßigen und verdachtigen Mitteln befordert und darbey denKelpect vor
die Gottliche Wahrheit aus den Augen geſetzt oder wohl gar etwan
eine ſtrafwurdige Heucheley unter der Maſque der Gottesfurcht verkauft
haben ich wurde dieſe Leute alſobald vor meine Bruder erkandt und mit
dergleichen lieben Seelen eine PhiladelphiſcheGeſellſchaft aufgerichtet ha
ben Aber dem ſey wie ihm wolle ich kan mich ohne Furcht von jemanden
mit Grund reprochiret zu werden,ruhmen daß meineJugend ein rechtes
Portrait eines unſtraflichen und untadelichen Junglings geweſen und
daher kam es auch daß ich den Seegen GOttes recht Handegreiflich

bey
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—nnbey mir verſpuhrete und ich war noch nicht zo Jahr alt als ich von

GOTD einen ausdrucklichen Befehl erhielte daß ich nunmehro hervor
treten und diejenigen Lehren die ich ſo wohl aus unmittelbahrer Offen
bahrung als auch aus getreuer lInformation meines Vaters und eige
nen Meditation geſam̃let dem Volcke offentlich vortragen ſolte

ADAM Habt ihr denn ſonſt keinen Lehr-Meiſter gehabt
der euch die Gottliche Weißheit eingefloſſet ich meinte es ware zu eu
rer Zeit eine Art Leute geweſen die man Eſſeer genennet welche ſich
beſtandig an wuſten und oden Oertern aufgehalten daſelbſt ein ſtilles
und ruhiges Leben gefuhret und ſich in der Theologie und Medicin
geubet haben Beny denen ſollet ihr ja in die Schule gegangen und
von ihnen nicht nur eure Wiſſenſchafft ſondern auch eine ſeltzame Le

bensArt gelernet haben
JOHANNEs Jhr ſeyd abermahl unrecht berichtet denn

daß zwar zu meiner Zeit ſolche Leute in der Welt geweſen ſeyn kan ich
nicht leugnen und es kan auch wohl ſeyn daß ich etwan mit dieſem oder
jenem zuweilen einen theologiſchen Diſcours gehalten aber vor meine
Præceptores werden ſie ſich wohl nicht ausgeben durffen denn alles
was ich gewuſt habe ich den Lehrmeiſtern zu dancken die ich euch vor
hin angemercket und die haben mich zu meinem Amte tuchtig gemacht
Weil ich nun meine Vocation von OOtt ſelbſt erhalten ſo hatte ich
nicht nothig ſelbige erſt von Menſchen conlirmiren zu laſſen ſondern
ich folgte dem Gottlichen Winck und gieng hin wo er mich hin ſandte
Mein Prieſterlicher Ornat war ſo beſchaffen wie ihr noch jetzo eine
Abbildung davon vor euch ſehet nemlich ein Rock von CameelsHaaren

ADAM Aber was verſtehet ihr hier durch die CameelsHaa
re Jſt euer Rock von den Haaren eines Cameels nemlich eines vier
fußigen Thieres gewurcket oder iſt es von ſolchen Lein und Flachs
gewebet qeweſen davon man auch ſonſten die Cameele oder groſſen
dicken Schiff-Seile gemachet hat mit welchen die Schiffer die An

cker ins Meer laſſen
JOHANNES Nicht von der letzten ſondern von der er

ſten Gattung iſt mein Kleid geweſen darinne ich Feſt-und Werckel

TagesStaat gemacht habe
ADAM
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ADAM Eu ſo habt ihr auch wahrhafftig keine ſchlechte Klei
dung getragen Es wird jetzo ſchon dunckel daß ich euren Rock nicht
recht erkennen kan aber ich habe vor weniger Zeit mit einem Kauff
manns-Jungen geſprochen der erſt aus dem Reiche der Lebendigen
angekommen der hatte ein Stuck Cammelot unterm Arm das von
CameelHaaren gewebet wird es ſahe gewiß nicht ſchlimm aus und
ſollen ſich auch groſſe Herren ſolches zu tragen nicht ſchamen

JOHANNEs Jſt mein Habit noch nicht ſchlecht genug
geweſen ſo hatte ich mich gewiß in Baſt von Baumen einhullen muſ
ſen Es kan wohl ſeyn daß man heutiges Tages dergleichen Zeug
beſſer zu præpariren und ein feiner Anſehen zu geben weiß aber zu
meiner Zeit war es das geringſte Gewand das die verachteſten Leute
trugen und eben deßwegen habe ich mir ſelbigen belieben laſſen Mein
Salarium war nichts anders als was mir etwan von guten Leuten
zugeworffen wurde und meine Nahrung dasjenige was ich im Wal
de zu meinem Unterhalt finden konte nemlich Heuſchrecken und wild

Honig
ADAM Evh ihr werdet ja nicht die garſtigen Thiere die

Heuſchrecken gefreſſen haben Wenn es noch Krebſe oder gebratene
Froſche geweſen waren ſo hattet ihr doch zum wenigſten einen Frantz

Mann drauf zu Gaſte bitten konnenJOHANNEs Jchr durfft davor ſo ſehr nicht erſchrecken
denn ich kan euch verſichern daß ſolches damahls bey uns eine ſehr
angenehme Speiſe geweſen und man ſie mit groſſern Appetit
verzehret als wenn man einen Weſtphaliſchen Schincken oder ge
räaucherte Ganß vorgeſetzt bekommen Meine Wohnung war die
Erde des HERRN die mich allenthalben bewirthete Mein Unter
Bette war eine grune Wieſe mein Haupt-Kuſſen ein harter Feld
Stein mein Deck-Bette der Himmel und die ſchattichten Baume

ADAM Auuf die Art werdet ihr vielleicht der Stiffter der
jenigen Ordens-Leute geweſen ſeyn die ſich nachgehends Eremiten
oder Einſiedler genennet und ebenſalls eine ſo ſtrenge Lebens-Art
gefuhret haben

JOHANNES Mir iſt von dergleichen Ordens-Leuten
nichts berouſt vielweniger kan ich mich beſinnen daß ich zu meiner Zeit

viele
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viele Nachfolger in ſolcher ſtrengen LebensArt gehabt die mich vor
ihren Vorganger oder Ordens-Stiffter gehalten hattn Wenn
alſo jemahls ſolche Leute in der Welt geweſen ſo muſſen ſie erſt nach
meiner Zeit aufkommen und aus mir unbekandten Urſachen eine ſolche
LebensArt erwehlet haben Oder es kan ſeyn daß ihnen auch das
Exerpel des Propheten Eliæ vor Augen geſchwebet welcher mir in

dieſem Stucke nicht viel ungleich geweſen Jedoch ich muß forifah
ren Jn meiner Bibliothec worinnen ich taglich ſtudirte waren nur
zwey Bucher eines das Buch der Offenbahrung welches ich aus
GoOttes eigenen Handen erhalten und darinnen die Gottlichen Ge
heimniſſe eroffnet funde Das das Buch der Natur in welcher
ich die Weißheit GOttes mit lebendigen Farben abgeſchildert fande
Meine Cantzel ſchlug ich in der Wuſten unter freyen Himmel auf oder
zum wenigſten an ſolchen Orten wo man wenig auſſerliche Pracht
und Herrlichkeit fand oder wo keine Synagogen und Tempel anzutref
fen waren Meine Lehre handelte von dem nunmehro in die Welt
gekommenen Meſſia und von der Buſſe und dieſe Lehren predigte ich
mit ſolchem Applauſu und Zulauff daß das Volck von allen Enden
zuſammen kam um meine Predigten zu horen

ADAM Es iſt wohl kein Wunder daß ihr groſſen Zulauff
und viele Zuhorer bekommen weil ihr das ſuſſe Evangelium gepredi
get und lauter froliche Botſchafften gebracht die den Leuten die Oh
ren gefutzelt haben Denn dadurch kan man ſich am allerbeſten in
Credit ſetzen

JOHANNES nein mein lieber Adam ihr irret euch
ſehr ich predigte nicht lauter Evangelia und froliche Zeitungen ſondern
ich that auch Geſetz-Predigten und donnerte manchmahl ſo ſcharff
unter ſie daß ihnen angſt und bange wurde und es nalurlicher Wei
ſe nicht zu verwundern geweſen ware wenn die gantze Menge Men
ſchen meiner Zuhorer dieſer beiſſenden kauge aus dem Wege gezogen
ware Dem ohngeachtet aber gab doch GOtt Gnade daß ſich viele
Seelen von mir gewinnen lieſſen deren Hertz durch die Geſetz-Pre
digten nicht nur warm worden ſondern gar zu zerſchmeltzen anfiengen
und alſo durch das Feuer des Heil Geiſtes deſto leichter in eine an
dere Form konten gegoſſen werden Und ſo bald ich merckte daß das
Schwerdt des Geſetzes zu tief geſthchen und die Wunden zu ſchmer

tzen
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zum Jordan und beſprengte ſie mit dem Waſſer der Heil Tauffe da
durch wurde der Unflath ihrer Sunden vollends abgewaſchen und ſie
aus ihrer alten Geburth zu ihrer geiſtlichen Wiedergeburth befordert
Da nun alſo die Leute ſahen was vor groſſe Wohlthaten ich auf GOt
tes Befehl an ihren Seelen thate und was vor ein groſſer Unterſcheid
zwiſchen meiner und Molis Lehre war ſo kam ich dadurch bey ihnen
in ſo groſſes Anſehen daß ſie nicht wuſten was ſie mir vor Ehre an
thun ſolten Ja ſie geriethen auf die letzt gar auf die Schwachheit
daß ſie mich vor CHriſtum ſelbſt hielten und vor den wahrhafftigen
Meiſiam und Heyland der Welt ausrieffen Und in dieſer Perſvaſion
ſtunden nicht nur etwan der gemeine Pobel ſondern auch die groſſen
Doctores Schrifft-Gielehrten und Phariſaer zu Jeruſalem weßhalben
ſie einsmahls eine gantze Compagnie Prieſter und Leviten zu mir ab
fertigten die mich examiniren und fragen muſten ob ich Elias oder
ohb ich CAriltna ſolkiſt naν

ÊÊÊÊ Ê uſ vrt WMeit Weift ſelbſtin ſichibarer Geſtali einer Tauben herab fuhr und eine Stimme vom
Himmel denieninon den ik aν

 ν  v ivacuiu waul undwelchen unter uns beyden ſie vor den HErrn oder vor den Diener hal

ten ſolten Und auf ſolche Weiſe wurden ſie nun zwar unterrichtet
daß ich derjenige nicht ſey vor den ſie mich bißher gehalten indeſſen
aber fiel dech beßwegen mein Credit nicht ſondern weil ſie geſehen
daß der Heyland der Welt ſelbſt mich wurdig geſchatzet daß er ſich
von mir tauffen laſſen ſo bekam ich taglich groſſen Anhang und die

Anzahl
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Anzahl meiner Zuhorer ward nicht geringer Gleichwie es aber ins
gemein in der Welt herzugehen pfleget daß Neid und Mißgunſt des
Gluckes nachſter Nachbar iſt alſo geſchahe es auch daß ich davon
nicht verſchonet bleiben konte ſondern wegen meines groſſen Anſehens
darinn ich bey dem Volcke ſtunde bald dieſem bald jenem ein Dorn im
Auge ſeyn muſte Meine groſten und machtigſten Feinde aber moch
ten wohl einige von den damahligen Judiſchen Lehrern die Phariſaer
und Schrifft-Gelehrten ſeyn Dieſe Leute meinten weil ſie auf Mo
ſis und der Propheten Stuhl ſaßen ſo waren ſie allein diejenigen die
denen Leuten die Weißheit einftoſſen und die Kirche mit tuchtigen dub
jectis verſehen konten wer dannenhero nicht zu ihren Fuſſen geſeſſen
wer nicht zu ihnen in die Collegia gegangen und von ihnen ein Telti
monium orthodoxiæ aufzuweiſen hatte der konte nicht vor einen Leh
rer palſſiren da hieß es gleich den Menſchen kenne ich nicht dem Men
ſchen traue ich nicht dem kan ich mit guten Gewiſſen die Hand nicht
auf ſeinen Kopff legen und ihn zum Prieſter-Amt einweyhen dem
muß die Cantzel verboten und er zum Lande hinaus gejaget werden
Weil nun dieſes alles bey meiner Perſon ſo ziemlich eintraf weil ich
niemahls gekommen und mich bey den lieben Herren gemeldet hatte
weil ich ihnen nicht zu Fuſſe gefallen und um ihr Patrocinium und
Recommendation angehalten weil ich nicht wie ihre Creaturen zu
thun pflegten ihre Laſter zu Tugenden machen ihre unbandige und

ungezahmte Afkecten vor einen rechtmaßigen Amts-Eyfer und ihre un
verantwortliche Heucheley vor eine ungefarbte Gottesfurcht auspoſau
nen oder etwan aus Keſpect den Schweiß an ihren Breiten Hauptern
und Staub an ihren langen Rocke aufſammlen wollen ſo wars an
keinem Orte recht meine Perſon war ihnen zuwider und ſie hatten ger
ne geſehen wann fie mir das Handwerck hatten legen konnen Es
konte auch wohl ſeyn daß ihnen vielleicht meine Lehre verdachtig vor
kommen dieweil ſie horeten daß ich in meinen Predigten nicht ſo
wohl auf das Geſetz Molis als vielmehr auf das Evangelium und auf
die Lehre von JESU Cehriſto drang ſo mochten ſie mich wohl zwar
Anfangs aus einem unzeitigen Eyfer vor einen Geſetz-Sturmer anſe
hen und in den Gedancken ſtehen als ob ich Moſen gar von dem Ca
theder herunter diſputiren wolte Oder ſie mochten vielleicht mer
cen daß ihnen durch die Lehre vom Evangelio an ihre fette Bauche

gegrif
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gegriffen wurde und ſie dem Volck kunfftig nicht mehr ſolche ſchwere

Burden aufladen und ſie in ſolchem blinden Gehorſam und Keſpect
wurden erhalten konnen Oder es kan auch ſeyn daß ihnen vielleicht
meine Lebens-Art nicht angeſtanden und dabey eine Offenbahrung
ihrer Tucke und Heucheley vermuthet haben Dann das Letzte nem
lich die Heucheleh war dieſer Leute ihr vornehmſtes Studium davon
machten ſie rechte Profeiſſion denn wer ſie von auſſen anſahe auf ihre
andachtige Minen auf ihre hangende Kopffe und zum Himmel ge
kehrte Augen acht gab der hatte meynen ſollen das waren die aller
grofſeſten Heiligen und verdienten ſchon beylebendigen Leibe canoniſiret
zu werden Wer ſie aber beſſer kennen lernete und zuweilen in ihre
heimliche Convent cula kucken konte der ſahe wohl daß ſie ubertunch
te Graber waren die von auſſen ſchon gleiſſen inwendig aber voller

TDodtenGebeine ſind Sie predigten viel von vollkommener Haltung
des Geſetzes und ſie ſelbſten ruhrten es nicht mit einem Finger an Sie
baueten groſſe Wayſen--Hauſer auf und wolten den Ruhm haben
als ob ſie beſondern Fleiß vor Verſorgung des Armuths anwendeten
und dabey fraßen ſie der Wittwen und anderer ehrlichen Leute Hauſer
auf und doch muſte es heiſſen daß bey ihren Anſtalten ſich lauter See
gen und Providence GOttes ſpuhren lieſſe Wann gleich die halbe
Welt wuſte was dabey vor lntriguen und kineſſen vorgiengen gnug
daß die Sache ſo heimlich geſpielet wurde daß zum wenigſten eine Zeit
lang ihr Nahme und Renommee frey und franque ausgehen und vor
unſchuldig paſſiren konte Mit einem Worte ihre gantze Conduite hatte
den Endzweck daß ſie mit einer auſſerlichen Scheinheiligkeit den Leuten
die Augen verblenden und ſich ſub fuco pietatis in Autoritat ſetzen mu
ſten Bey mir aber war joſt das Gegentheil anzuitreffen meine Pietat
und Eyfer vor die Ehre GOttes war aufrichtig und ohne falſch ohne
zeitliche lntereſſe und Abſicht Wennich beten wolte ſo gieng ich nicht
hin auf den Marckt und an die Ecken der Gaſſen damit ich von den
veuten geſehen wurde ſondern ich gieng beſonders und ſchickte da meine
Seuffzer zu GOtt ab Wenn ich meinem NVachſten einen Liebes-Dienſt
erweijen wolte ſo ließ ich nicht vor mir her poiqunen oder in die Zei
tungen ſetzen ſondern ich thats inaeheim aus Chriſtlicher Liebe und
Einfalt Wenn ich vor dem Volcke hervor trat ſo geſchahe es nicht
mit einer afteclirten Andagcht und mit iraurigen und melancholiſchen

Minen
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Minen ſondern in rechter Brunſtigkeit und Freudigkeit des Geiſtes Mit
einem Wort ſie funden an mir einen gantz andern Mann als ſie in ihren
Serinariis und Pædagogiis aufzuziehen pflegten dahero wolten ſie auch
mit mir nicht zu frieden ſeyn ſondern ſuchten mir auf allerhand Art Tort
zu thun wie denn wahrhafftig die Geſandſchafft die ſie einsmahls
an mich abſchickten und davon ich bereits gedacht keine gute Abſicht

mochte gehabt habenADAM Ein ſo groſſes Collegium und wie ihr ſprecht eine
gantze Secle wird ja euch eintzelnes Manngen bald haben das Maul
ſtopffen konnen und mich wundert daß ſie mit euch ſo viel Weſens ge
macht und euch erſt einer aparten Geſandſchafft gewurdiget und nicht
vielmehr alſobald eine Relegatien bey Hofe ausgewurcket und euch

ſelbige auf den Buckel gegeben haben
JOHANXNES Weun das Werck ſo ich triebe mein eigen

geweſen ware ſo wurde ich ihnen freylich nicht lange haben Widerſtand
thun ſionnen ſondern ſie wurden mir bald den Halß gebrochen haben
zumahl da ſie in dieſem Stuck einander recht treu waren und einer
vor den andern das Leben gelaſſen hatte Allein da ich GOTTES
Werck triebe und von einer hohern Hand geſchutzet wurde ſo muſten

ſie mich wohl mit Frieden laſſen
ADAM Hattet ihr euch denn nicht hinter einen vornehmen

ſt kuund einen iſehnlichen Hoff-Mann zum Freunde
Politicam ec enchen konnen ſo wurden euch dieſe Ketzer-Macher um ſo viel ehe ha

maben menagiren und ſich vor euch ſcheuen muſſen
JOHANNES Auf dergleichen fleiſchlichen Arm mich zu

verlaſſen hatte ich aus vorhin beruhrten rſachen nicht nothig wiewohl
ich nicht laugnen kan daß wenn ich imich deſſen bedienen wollen es mir
daran nicht wurde gemangelt haben Denn ihr mußt wiſſen daß ich
nicht nur etwa von dem gemeinen Pobel einen Anhang bekommen ſon
dern auch bey groſſen Herren und inſonderheit an demHofe des Koni
aes Herodis war ich ſo wohl angeſchrieben daß eben dadurch meine

Feinde noch mehr erbittert wurdenADAM Mas iſtwahr bey Hofe muſt ihr euch unveraleichlich
einen vorireflichen HoffMann abgegeben haben

wohl geſchnc et unJch kans aus eurem rauchen  ZippelPeltz und der ubrigen Conduite
leicht
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leicht urtheilen daß ihr manch Glaß Wein bey Hofe werdet ausgetrun

cken und manche Comoedie und Opera beſuchet haben Denn die
Galanterie und Hof Manier ſiehet euch noch aus den Augen heraus
Ja da hattet ihr euch nur anmelden durffen ich glaube man wurde
euch vor einen Quacker gehalten und nur ſeinen Spott mit euch getrie
ben haben

JOHANMNES Nur nicht ſo moquant mein guter Adam ich
verſichere euch daß ich manch ſchones mahl an der Tafel des Koniges
Herodis geſpeiſet und auch oft in ſeinem Cabinet Privat Audientz ge
habt habe Ob ich nun wohl nicht in Abrede ſeyn kan daß ſich viele Spot
ter und ruchloſe Leute funden die ſich an meinem ſchlechten Aufzug arger
ten und mich deßwegen hohneten daß ich mich ihnen und der Welt nicht
gleich ſtellen wolte So mußich doch auch hingegen bekennen daß ich
auch manchen braven und redlichen Politicum daſelbſt angetroffen der
mich wegen meines exemplariſchen Wandels ſehr hoch ſchatzte und
viele Grace wiederfahren lieſſe DerKonig Herodes ſelbſt war mir ſo
geneigt daß ich unangemeldet in ſein Zimmer treten und offt die vor
nehmſten Staats-Miniſter vor mir das Nachſehen haben muſten

ADAM Aber ich kan nicht begreiffen wie euch das Hof
keben hat anſtehen oder ihr daſelbſt lange habt Quartier finden konnen
Denn bey Hofe gehet es zu allen Zeiten herrlich und in vollen Freuden
zu da bringt man die meiſten Stunden mit koſtbaren Banquetten
und angenehmen Divertiſſements zu Da haben die Augen mehr
Plaiſir wenn ſie einen geſchickten Comoedianten oder Operiſten ſeine
Action machen ſehen als wenn ſie einen ernſthafften und ſauertopfiſchen
Hoff-Prediger in ihrer Anti Chambre erblicken oder ſie ſehen einen
alten graubartigen Einſiedler lieber auf dem Theatro als in ihrem Zim
mer ſtehen oder an ihrer Tafel ſitzen Die Ohren ſind vergnugter
wenn ſie eine ſchone Muſique als eine odieuſe StraffPredigt anhoren
ſollen Ja es gehen auch ſonſt daſelbſt allerhand Dinge vor welche
die Gegenwatrt eines Gewiſſenhafften Predigers nicht allemahl wohl ver
tragen Jch will ja nicht hoffen daß ihr zu dergleichen Dingen wer
det ſtille geſchwiegen vielweniger aber dieſelben mit gemacht haben
ſondern ich ſehe euch ſchon davor an daß ihr euer Gewiſſen werdet ge
rettet und eure geiſtliche Autoritæt haben ſehen laſſen Und da kan
ich mir leicht einbilden was eure wohlgemeynte Vorſtellungen vor ein

Echo
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Ekeho werden von ſich gegeben haben man wird dem Pfaffen nemlich
bald die Thure gewieſen und eu den LaufZettul gegeben haben

JOHANNES Jn allen Stucken habt ihr nicht Unrecht
und ich kan frehlich nicht laugnen daß mir das Leben an dem Hofe
Herodis nicht allerdings wohl anſtund denn es gieng manchmahl ſo
zu daß es beſſer getaugt und ich mich gerne weit davon gewunſchet
hatte Allein ihr muſt nicht meynen daß es bey Hofe lauter Arheilten

und koicurer gabe nein ich will euch verſichern daß auch manchmahl
ſolche examplariſche und gewiſſenhaffte Staats-Leute daſelbſt anzutref

fen die zuweilen wohl einen vermalquirten SchwartzRock beſchamen
konten Und dieſe haben ohnedem meiſtentheils mit den publiquen
Affairen des Staats ſo viel zu thun daß ſie der Hof Divertiſſemente
wohl vergeſſen und den Luſten des Fleiſches nicht ſo viel einraumen kon
nen Niemand aber excediret an ſolchen illuſtren Orten mehr als
diejenigen welche keine der Republiec nutzüche Bedienungen haben ſon
dern deren vornehmſte Sotge nur dieſe iſt wie ſie taglich in einer
propren Kleidung erſcheinen damit cour machen und darinnen ent
weder ihren Monarchen oder dem Frauenzimmer oder ſich ſelbſt ge
fallen wollen Und gleichwie dieſe Leute insgetnein mehr Glück als
Verſtand haben alſo geſchiehets daß ihre Conduite und LebensWan—
del nicht einmahl die Cenſur eines accuraten Moraliſten geſchweige
denn eines eyfrigen Theologi ungetadelt paſliren kan Dabey ſuh
ren ſie eine ſo ſtarcke Doſin von Brutalite und EigenvLiebe bey ſich daß
ſie ihre Auffuhrung gerne vor ein Reglement des HofLebens gehalten
wiſſen wollen und denjenigen der daran nur das geringſte auszuſetzen
findet aufs auſſerſte zu verfolgen trachten Von dieſen Letzten habe ich

das meiſte bey Hofe ausſtehen muſſen und bey denen war es nichts
neues daß ſte entweder ſelbſt auf eine hohniſche Manier mit Fingern
hinter mir her wieſen oder auch von der Feder eines Paſquillanten durch

die Hechel ziehen lieſſen Denn weil ich ihnen fein tapfer die Wahrheit
ſagte ihre tagliche Vollerey und unverantwortlich Courteliren nicht
approbiren und mit einem Worte zu ihrem Alſotiſchen und argerlichen
Leben nicht ſtille ſchweigen wolte ſo hatte ich den Hencker auf dem Hal
ſe ſie wurden wir ſo ſpinne-feiad daß ſie mich lieber weg gehen

als kommen ſahen und mich manchmahl gerne mit Steinen zur Treppe

hinunter begleitet hatten
ADAM

 4



ADAM Eu ihr mogts auch wohlvielleicht zu grob gemachet
und die Sayten der Frommigkeit zu hoch geſpannet haben drum iſts
kein Wunder wenn ſie manchmahl geriſſen und in euren Ohren ei
nen garſtigen Accord gemacht haben Bey Hofe kan man ſreylich
ſo heilig nicht als in einem Cloſier und in der Einode leben und wer von
einem HofCavalier einen ſolchen exemplariſchen Wandel als von
einem Prieſter prætendiren wolte der wurde die Welt umkehren
muſſen Jhr hattet zwar euren Amts-Eyfer zuweilen ſehen laſſen
aber doch auch wohl manchmahl ein Auge zudrucken und durch die
Finger ſehen oder euch anſtellen konnen als wenn ihr dieſes oder
jenes nicht geſehen hattet Denn beyh Hofe muß alles ſo genau nicht
genommen werden wenn ſich da gleich zuweilen jemand ein Chriſtlich
Rauſchgen trinckt was iſts mehr man muß offters par Renommée
was thun wenn man nicht vor einen Schulfuchs will gehalten wer
den Ja KRatio Status erfoderts daß man einen andern zuweilen in
der Trunckenheit beſſer ſondiren und ſeines Intereſſe halben einen
Becher Wein mehr austrincken muß Wegen der Courteſien muß
das ſechſte Geboth ebenfalls nicht ſo rigorös erklaret werden denn
wie kans anders ſeyn Bey Hofe kommen Damens und Cavaliers
taglich in Aſſembleen zuſammen und Raiſon Etat bringts ſo mit
ſich daß ſie ſich da nicht wie holtzerne Peters auffuhren ſondern ein
ander allerhand Douceurs und Careſſen erweiſen muſſen wie leicht
iſts nicht geſchehen daß ein Paar feurige Augen einen Funcken in ei
nen ohnedem leichtfangenden Zunder werffen und Cupido Wind zu
blaſet da iſt ſa wohl kein Wunder wenn zuweilen ein Feuer entſte
het und derjenige den ſolche Glut brennet jetmanden ſuchet in dem
ſie kan geloſchet werden Der Menſch iſt ja nicht von Stein und
Stahl und iſt offt ſelber nicht Schuld daran wenn er von einem
Magnet auf eine verborgene Weiſe hier oder dahin gezogen wird
Und daher ſollte ich meynen man muſſe nicht ſo bald mit Prugeln dar
ein werffen oder uble Soupcons faſſen wenn man ein Paar charwantt
Seelen in einem Apartement vergnuget ſchertzen oder ſie um Mitter

nacht in einer Caroſſe nach Hauſe fahren ſiehet Es kan ſeyn daß
ihre Confidence zuweilen einen gar honetten Zweck hat und muß es
alſo einem ſolchen allerdings verdacht werden der daruber alſobald
vngegrundete Noten machen wolte Jch verſichere euch wenn ihr

H3 ein
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ein beſſerer Politicus und nicht gar zu eyfrig geweſen waret es wurde
manch brælent in eure Taſche geflogen und ihr bey dem gantzen Hofe
ein beliebter Mann geblieben ſeyn

JOHANNES Ja ja ſolche Hof-Prediger will freylich die
Zelt haben welche den Mantel nach dem Winde hengen und den
Leuten ſo reden konnen wie ihnen die Ohren jucken Mir aber war
das nicht gegeben daß ich hatte einen PolſterPrediger agiren und den
Leuten nach dem Maule reden oder ihren Wolluſten noch mehr Kuſſen
unterbreiten ſollen ſondern ich ſagte wie mirs ums Hertze war und
wie ichs vor GOTTund meinem Gewiſſen verantworten konte Mir
golts gleich viel ob ich bey dem Hofe in Gnaden oder Ungnaden ſtun
de und mir ſchmeckte es eben ſo gut wenn ich meinen Tiſch unter
freyen Himmel aufſchlagen oder an einer Koniglichen Tafel ſpeiſen
konte Um die Præſenten bekummerte ich mich ebenfalls nicht viel
weil ſie mir zu nichts nutze waren Und alſo verrichtete ich mein Amt
und continuirte meine Straf-und Geſetz-Predigten und wenn ich
auch hatte wiſſen ſollen daß mir alle Augenblicke der Halß ſollte gebro
chen werden Wiewohl ich dieſes ſo bald noch nicht zu beſorgen ge
habt indem nicht nur die Vornehmſten des Hofes ſondern auch der
Konig Herodes ſelbſt auf meiner Seite waren und mich eine Zeitlang
ziemlich ſchutzten wenn mich etwan die jungen Hof-Schrantzen
ſchwartz machen und vom Brett bringen wollten Endlich aber mu
ſte ich mich auch hier verbrennen und die Gnade des gantzen Hofes
verſchertzen Denn da ich anfieng den Konig ſelbſt auf den Fuß zu
treten und ihm ſein ruchloſes und uppiges Leben vorzuhalten da hatte
ich das Kalb in die Augen geſchlagen und ein ſolch Feuer angezundet
das nicht anders als mit meinem Blute konte geloſchet werden

ADAM GEs iſt aber eine grauſame Einfalt von euch gewe
ſen daß ihr euch an dem Konig ſelbſt vergriffen und nicht mehr Re
ſpect vor ſeine Majeſtat und geheiligte Perſon getragen habet Wißt
ihr nicht den Baum von dem man Schutz und Schatten hat muß
man aufs auſſerſte caresſiren und des Brodt man iſſet des Lied muß
man ſingen Konige uud Furſten laſſen ſich ſo nicht als ein gemeiner
Mann tractiren und die wollen gar zu behutſam mit ſich umgegan
gen wiſſen Wenn alle HofPrediger heutiges Tages ſo mit ihren
Koniglichen BeichtSohnen umgehen und ihre Fehler ſo aufmutzen
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wolten glaubt mir es wurde mancher ſchon ohne Kopff in der Welt
herum tantzen

JOHANMNEs Jch will nicht hoffen daß die Reprimande
die ihr mir jetzt gebet euer Ernſt ſeyn wird Meynet ihr denn daß
ein HofPrediger nur etwa vor die geringſten Pagen und Laqueyen
oder vor die Cammer-Modgens und nicht auch vor die vornehmſten
Staats-Miniſter und vor die Seele des Koniges und Furſten ſelbſt
zu ſorgen habe An dieſe Letzte iſt ſein Gewiſſen am allernachſten at
tackiret und die muß er mit dem groſten Ernſt aus dem Verderben zu
retten ſuchen Und in gewiſſen Sachen geht ein Hof-Prediger mit
ſeinem Monarchen nicht um als mit einem Konige oder Furſten ſon
dern als mit einem Sunder und da muß ihm weder Cron noch Sce
pter eine Furcht einiagen und auch der Purpur ſelbſt ihm die Augen
nicht verblenden ſondern er muß ihm nicht verſchweigen was er ſeiner
Seelen nachtheiliges an ihm wahrnimmt Wollen gelinde Mittel
nicht helffen ſo muß er ſcharffere gebrauchen und die Artzeney ſo ein
richten wie es die Beſchaffenheit ſeiner Seelen-Kranckheit mit ſich
bringet Denn wenn man das einreiſſen lieſſe und ſolchen groſſen
Herren die ſammeten Polſter auch in den Beicht-Stuhl nachtragen
wolte ſo wurde ſich auf die Letzt auch der geringſte Edelmann was vor
aus nehmen und von ſeinem Beicht-Vater prætendiren wollen daß
er ihn mit Complimenten und Careſſen zur Buſſe und Bekehrung brin
gen ſolte dergleichen Abſolutions-Formuln aber ſtehen in der Bibel
nicht und alſo wurde ein armer Dorff Prediger ubel dran ſeyn Da—
mit ihr aber etwa nicht meynen moget als ob ich Herodh zu viel ge
than und die Schrancken eines rechtmaßigen Eyfers uberſchritten hat
te ſo will ich euch ſagen bey was vor Gelegenheit ich mich bey ihm in
Diſgrace geſetzet habe Jn dem Anfange meiner Addreſſe bey Hofe
kan ich nicht anders ſagen als daß der Konig Herodes und ich ſehr
wohl mit einander geſtanden und nicht alleine er meine Perſon gerne
um ſich leiden konnen ſondern auch ich ſo ziemlich mit ihm zufrieden
geweſen theils weil er ſeine Sunden und Fehler meiſterlich vor mir zu
verbergen gewuſt theils auch weil er wenn ich etwas gemercket und
ihm vorgehalten meine wohlgemeynte Warnung geneigt aufgenom
men und zum wenigſten auſſerliche Zeichen einer Beſſerung von ſich
blicken laſſen Und alſo mochte wohl ein PaarJahr hingegangen ſeyn ehe
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52wir von einem Haupt-Mizverſtandniß zwiſchen uns beyden ſagen kon

ten Endlich aber nahm unſere Freundſchafft auf einmahl ein Ende
und dieſes aus folgenden Urſachen Es hatte Herodes nebſt noch
zwey andern Brudern inſonderheit einen deſſen Nahmen ich hier be
ſonders nennen muß nemlich er hieß Philippus und war von dem Ro
miſchen Kayſer wie Herodes in Galilæa alſo er in lthuræa einer Ju
diſchen Provintz zum Vitr-Furſten geſetzet worden Dieſer Philippus
hatte ſich ſchon vor einigen Jahren an eine Konigliche Princesſin mit
Nahmen Herodias des Konigs Ariſtobuli Tochter verheyrathet Nun
war dieſes eine Princesſin der es weder an Eſprit und Verſtand noch
auch an Schonheit und andern Qualitaten fehlete die das Hertz eines
groſſen Printzen zu feſſeln und zu charmiren vermogend ſeyn mogen und
mochte auch vielleicht Philippus wohl dencken was vor eine unſchatz
bare Perle er durch die mit ihr getroffene Mariage ſeinem Konigli
chen Schmuck einverleibet hatte und allerdings wenn dieſelbe ſo viel
Tugend als Sſhonheit gehabt und in ihrem ſchonen Leibe auch
eine Furſtliche Seele gewohnet hatte ſo wurde er ſich vor einen gluck
ſeeligen Beſitzer derſelben haben ruhmen konnen Allein es lehrte die
Zeit daß ihm ſein Schwieger-Vater mit dem zarten und delicaten Flei
ſche auch viel harte Knochen zugewogen die er nachgehends nicht hat
verdauen konnen ſondern das Krummen im Leibe und im Kopffe dar
von empfinden muſſen und endlich gar in eine ſolche Maladie geſturtzet
worden dabey ihm die Horner zum Kopffe heraus gewachſen An
fangs mochten ſich die Dornen noch nicht ſo gleich unter die Roſen ge
miſchet und ihm ſein Ehe-Bette noch ſo ziemlich Vergnugen gegonnet
haben Weil aber Herodias vielleicht in einem ſehr verliebten Zeichen
gebohren und inſonderheit von der Veranderung eine Liebhaberin ſeyn
mochte alſo geſchahe es daß ihr die Zucker ſuſſen Caretlen ihres Ge
mahls Philippi mit der Zeit bitter zu ſchmecken anfiengen und ſie in den
Armen eines andern ihr uberflußiges Feuer abzukuhlen wunſchte Die
ſen ihren tadelhafften Zweck erhielt ſie ohne groſſe Muhe an dem Hofe
ihres Schwagers Herouis denn gleichwie ſie wegen naher Verwand
ſchafft entweder alleine oder in Compagnie ihres Gemahls ſehr offt
an unſern Hof kam und dem Konige eine Viſlite gab auch ſich zuweilen
ziemlich lange arretirte alſo fugte es ſich daß ihr derKonig Herodes zutief
in die Augen ſahe und durch die offtmahlige Conkerſation und Lieb
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reitzende Minen der Herodias ſein Hertz dermaſſen bezaubert wurde
daß ſich die Freundſchaffta-Liebe mit der er ihr ſonſt verbunden war
in eine gantz andere Paſlion verwandelte und die unzuchtigen Funcken
die bereits in beyder Bruſt verborgen lagen in eine vollige Guth aus
brachen Niemahls war Heredes vergnugter als wenn er ſeinen Ve
nus Stern nur von ferne aufgehen ſahe und eine Statfette von der
Herodias baldigen Ankunfft bekam Er fuhr ihr einen weiten Weg
entgegen und das mit ſolchem Pomp und Pracht als ob er des Ro
miſchen Kayſers Tiberii Gemahlin ſelbſt hatte einholen wollen So
lange ſie ſich am Hofe aufhielte muſten lauter koſtliche Banquette
magnifique Balle angeſtellet und des Abends mit Comoedien und
Opern beſchloſſen werden Alle Tage lebte er in Sauſen und Schmau—
ſen die Regierungs-Geſchaffte blieben liegen und ſo lange Herodias
da war konte man Hetodi nichts als lauter Freude anſehen Und
das alles unter dem Vorwand des beſondern Egards den er vor ſei
nen Bruder Philipp und deſſen Gemahlin truge

ADAM Jch ſehe auch nicht wie man was anders daraus
hat urtheilen konnen Denn Furſtlichen Perſonen iſts ja nicht zu ver
dencken wenn ſie bey erhaltenen Viliten einander zu divertiren und zu
der Zeit groſſere Depenſen als ſonſt zu machen ſuchen Denn das Hof—
Ceremoniel bringts ſo mit ſich und womit ſolten ſie ſonſt die Zeit ver

dpalſiren wenn nicht etwa keſtins und Solennitaten angeſtellet wurden
Und da ohnedem Herodias wie ihr ſaget eine raffinirte und galante Da
me geweſen was wurde ſie geurtheilet haben wenn bey ihrer Anweſen
heit an dem Hofe Herodis alles ſo todt und ſchulfuchſiſch zugegangen
alſo hat er ja wohl par honneur etwas thun muſſen

JOHANNES Ja ja wenn ſich Herodias etwa das Jahr
ein oder ein paar mahl zu Gaſte gebethen hatte ſo mochte es noch hin
gegangen ſeyn daß ſich Herodes ſie ſo koſtlich zu bewirthen beſonders
angelegen ſeyn laſſen aber da ſie gar zu offte kam ſo wurde es ihm
niemand verdacht haben wenn er ſie nicht als eine Fremde ſondern
als eine gute Freundin mit einem ordinairen Tractement accommodi
ret und nicht allemahl ſo groſſen Bruit bey Hofe gemacht hatte

ADAM Eu das wurde ſehr affectirt und wunderlich rauß
gekommen ſeyn wenn Herodes einmahl ſeinen Beutel ſo gar ſtarck
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angegriffen und hernach die Depenſen wieder in die Enge ziehen wol
len Wie der Staat einmahl angefangen iſt ſo muß er auch fort ge
fuhret werden Und vielleicht hat Herodes gemerckt daß Herodias
mit ſeiner Conduite content geweſen und weil es vielleicht an dem
Hofe bhilippi allzu ſtille und altvateriſch zugegangen den ſeinigen deſto
offter beſuchet weil ſit es daſelbſt lebhaffter und plaiſanter angetroffen
und alſo hat er dieſer Dame ihrem Plaiſir und ſeinem Point d'honneur
nicht fuglich was abbrechen konnen

JOHANNES Herodes wuärde an euch einen guten Advo
caten und einen noch beſſern Hof-Prediger gehabt haben aber laßt
mich nur weittr erzehlen ſo werdet ihr finden daß nicht ſo wohl das
Point ehonneur als vielmehr ein gantz anderer Allect ſeine Auffuh
rung reguliret habe Dieſe offtmahlige Viliren und die dabey re
marquirte Conduite Herodis wurde freylich Anfangs von niemand
anders als von euch ausgeleget Aber da ſeine Converlation mit
Herodias immer vertrauter und ſie beyderſtits in ihrer Conduite kuh
ner wurden ſo wurde auch das gantze Spiel verdachtiger Denn
Herodes kam ihr auf die letzt faſt nemahls von der Seiten Jhr
Umgang war auf beyden Seiten von ſolcher Tendreſſe und Zartlich
keit als man ſonſt zwiſchen ſo nahen Anverwandten nicht leicht zu
ſtatuiren pfleget Saſſen ſie bey der Tafel ſo waren ſie nicht ſowohl
beſchafftiget den Magen zu ſattigen als vielmehr ihre wolluſtigen See
len zu vergnugen und die funckelnde Augen waren unbetrugliche Ver
rather ihrer Gedancken daß ſie nemlich die Zeit nicht erwarten kon
ten biß ſie ſich wieder in der Einſamkeit befinden und ihren lodrenden
Flammen gebuhrende Satisfaction thun konten Waren ſie in As
ſembleen ſo ſahe man Niemanden vertrauter als dieſe Perſonen mit
einander umgehen Befunden ſie ſich auf der Jagd ſo traf man ſie
insgemein beyſammen in einem Gebuſche an wo ſie nicht ſowohl be
muhet waren wie ſie dem vorgewandten Zweck nach ein munteres
Wild fallen als vielmehr wie ſie ihre eigene Hertzen mehr und mehr
beſtricken und ſich ſelbſten das Netz der Verdammniß uber den Halß
werffen mochten Wenn es Zeit war ſchlaffen zu gehen und ſonſten
andere vornehme Gaſte von Cavalieren oder HofDamen in ihr Zim
mer begleitet wurden ſo verrichtete Herodes bey der Herodias dieſes
Amt ſelber und verweilete ſich manchmahl bey dieſer Bedienung ſo
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lange daß offt diejenigen ſo in der Anti Chambre aufwarteten
nicht begreiffen konten was vor wichtige StaatsAllairen bey ſo ſpa
ter Nachteit noch in dieſem geheimen Cabinette muſten abgehandelt
werden Des Morgens wurden ſeine Viſiten ebenfalls ſehr fruhe
angeſtellet und alſo war er allemahl des Abends der letzte und des
Morgens der erſte in ihrem Zimmer Der gantze Hof machte hier
uber wie vermuthlich groſſe Augen ſie ſteckten die Kopffe zuſammen
und wuſten nicht was ſie von der Conduite des Herodis urtheilen
ſolten Etliche machten vernunfftige Reflexiones daruber andere aber
richteten ihr Judicium nach ihrer Pasſion ein Diejenigen aber die
am hofflichſten davon raiſonniren wolten machten eine Galanterie dar
aus und ſagten einander im Vertrauen Herodias ware eine Mai
treſſe Herodis Niemanden aber machte dieſe Atkaire ein groſſeres
Nachdencken als der Mitleidens- wurdigen Konigin der Gemahlin
Herodis Dieſe Princeßin hatte von allen Unterthanen den Ruhm
daß ſie ſich nicht allein gegen ſie als eine gnadige ſorgfaltige Landes
Mutter ſondern auch gegen ihren Gemahl als eine treue und unta
delhaffte Ehe-Gattin aufgefuhret ja ihr eigenes Gewiſſen gab ihr
Zeugniß daß ſie dieſen letzten jederzeit treu und aufrichtig geliebet ha
be Gleichwie nun eine aufrichtige Liebe insgemein eine kleine Doſin
von der Jalouſie bey ſich fuhret alſo hatte gewiß dieſe ungluckſeelige
Konigin kein Fleiſch und Blut haben muſſen wenn ſich nicht eine Eyfer
ſucht bey ihr regen und ſie die unverantwortliche Conduite ihres un
getreuen Gemahls nicht hatte ubel empfinden ſollen denn ſie merck te
nicht allein wie derſelbige taglich kaltſinniger gegen ſie wurde und ſo
gar diejenigen Pflichten unterlieſſe die er ihr zu leiſten ſonſten gewoh
net geweſen ſondern ſie hatte noch darzu den Verdruß daß ſie mit
ihren Augen anſehen muſte daß eine andere das Hertz ihres Gemahls
immer naher zu ſich riſſe und ihr endlich gar zu entwenden drohete
Und dabey fand ſie ſich noch genothiget derjenigen mit der groſten
Complaiſance zu begegnen die ſie doch in ihren Hertzen vor ihre argſte
Feindin und vor die Rauberin ihres beſten Vergnugens halten muſte
Dieſe gute Dame war in der That ſehr zu beklagen dann es war kein
Rath zu finden wie ſie die unartige Conduite ihres Gemahls andern
und ſich ein ſo empfindliches Malheur mit Manier vom Halſe ſchaffen
mochtt Anfangs zwar gab ſie ihre Paſſion nicht bloß und lief nicht
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das geringſte von Eyferſucht an ſi mercken ſondern war vielmehr be
muhet durch eyfrige Careſſen Herodem aufs neue zu feſſeln und ihn
dadurch auf vernunfftigere Gedancken zu bringen dabey abrr konte ſie
doch ihren innerlichen Gram und Kummer ſo nicht verbergen daß
helle Augen aus ihrer biaſſen Farbe und verdrießlichen Humeur nicht
hatten errathen ſollen von was vor einem Wurm ihr Hertz genaget
wurde Als aber dieſe gelinde Mittel in der bezauberten Bruſt Hero
elis nichts verfangen wolten und er durch die Gelaſſenheit ſeines Ge
mahls in ſeinem tadelhafften Unterfangen immer behertzter wurde ſo
nahm auch endlich ihre Contenance ein Ende ſie fieng an ſich dißfalls
bey ihm zu beklagen und ihm vorzuſtellen wie treuloß er bißher an ihr
gehandelt und wie hefftig ſie ſich dadurch beleidiget befande aber
hierdurch machte ſie ihre gerechte Sache nur noch ſchlimmer und
die brennenden Allecten Herodis noch erhitzter Dieſem war es
hochſt empfindlich daß er jemanden von ſeinem Vornehmen Re
chenſchafft geben ſolte und da jetzt ſeine Gemahlin dergleichen von
ihm foderte ſo ließ er ſie ſo hart an daß ſie alle Hoffnung ſeinen
Sinn zu andern auf einmahl fahren lieſſe Von der Zeit fieng er an
ihr nicht nur auch die indiflerente Liebes-Bezeugung die er ihr biß
hero noch gegonnet zu entziehen ſondern ließ auch im ubrigen weil
er ſie als eine Stohrerin ſeines Vergnugens anſahe eine ſolche Conduite
gegen ſie blicken die vor eine Konigin gar nicht gehorte und damit kam
es endlich ſo weit daß es die Konigin ſelber nicht langer ausſtehen kun
te ſondern verließ gar den Hof und verfugte ſich wieder zu ihrem Vater
Areta welcher noch am Leben war Herodi geſchahe damit gar im
geringſten kein Poſſen ſondern er freuete ſich vielmehr daß er einen auf
merckſamen und eyfferſichtigen Aufſeher loß worden und nunmehr mit
ſeiner Herodias deſto freyer umgehen konte damit er aber nicht ſo offte
in ſeinem Vergnugen geſtohret und durch die zuweilen nothige Abreiſe
der Herodias in eine vergebliche Sehnſucht geſetzet werden mochte ſo
faßte er endlich gar die Reſolution daß er ſich dieſelbe wolte antrauen
und als eine neue Gemahlin beylegen laſſen Auf Herodis Seiten hatte
dieſes ſchon ſeine Richtigkeit aber bey der Herodias ſatzte es noch Schwie

rigkeiten wie ſie nemlich ihren Gemahl bhilippum loß werden und ſich
mit guter Manier von demſelben mochte ſcheiden konnen Gleichwie
aber immer eine Boßheit der andern die Hand hietet und es der ver

bote



1603 61 86
botenen Liebe ſelten an Liſt und Fineſſen zu mangeln pfleget alſo wuſte
auch dieſe geile Lais ihre Sachen ſchon ſo zu karten und dem ehrlichen
Philippo ſo viel Tort anzuthun daß er ſie gerne gutwillig abfolgen
ließ und ſich noch gratulirte daß er ein ſo untreues Weib aus ſeinem
Ehe-Bette loß wurde Da nun alſo keine weitere Hinderniß zu be
ſorgen ſo kam das Bundniß zwiſchen Herode und Herodias zu ſtan
de ehe ſich ſolches jemand vermuthet Von allen dieſen Dingen nun
die bißhero paſſiret und die ich euch jetzo erzehlet hatte ich weil eine
ziemliche Zeit im Lande herum gegangen und daſelbſt getaufft und gepre.·
diget nicht ein Wort erfahren biß ſich endlich die neue Mariage und
die dabey ſich findende bedenckliche Umſtande im gantzen Lande ausbrrei
teten und alſo nothwendig auch mir zu Ohren kommen muſten Hatte
ich ehe davon Nachricht gehabt ſo wurde es gewiß ſo weit nicht gekom
men ſeyn ſondern ich getraue mir durch meine eyfrige und ernſtliche
Vorſtellungen ſchon ſo viel ausgerichtet zu haben daß das unzuchtige
Feuer in der Bruſt Herodis in der erſten Brut erſticket und nicht zu einer
ſo entſetzlichen Flamme ſollen ausgebrochen ſeyn Und weil ich bey He.

rode in groſſem Anſehen ich weiß er wurde mir geſolget haben
ADAM Waren denn nicht andere Geiſtliche bey Hofe die

ihre Theologiſche Autoritat hatten interponiren und dieſes Unheil ver
hindern konnen daß es eben auf euch hat ankommen muſſen

JOHANNES Eo freylich fehlte es an ſolchen Leuten nicht
deren Gewiſſen es obgelegen in dieſer Sache Einſehen zu haben
Es kamen Phariſeer genug und groſſe Doctores und Schrifft-Gelehr
ten an den Hof Herotis die ein Wort darzu hatten ſprechen konnen
aber dieſe guten Herren wolten ſich nicht gerne verbrennen Sie ka
men nur in der lutention nach Hofe daß ſie einmahl Cavallerement
ſchmauſen und ein gut Glaß Wein trincken kunten im ubrigen moch
te es daſelbſt zugehen wie es wolte da waren ſie blind ſie wiſthten ſichs
Maul und giengen davon Den gemeinen Leuten kunten ſie das
Geſetz hart genug einſcharffen aber bey groſſen Herren waren ſie
ſtumm denn ſie gedachten wenn ſie ſich die zum Feinde machten ſo
mochte an ihren dicken Kopffen oder fetten Bauchen was abgehen

ADAM Dieſe Leute find vielleicht beſſere Politici geweſen
und haben ſich in die Welt beſſer ſchicken konnen als ihr denn groſſe
Herren laſſen ſich freylich nicht auf ſolche Art wie ein gemeiner Mann
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reprochiren und konnens inſonderheit nicht wohl leiden wenn ein
Geiſtlicher ſo harcie ſeyn und ſich zu nahe an ihr Schlaf-Gemach
und Ehe-Bette machen wolte Denn da werden offtmahls ſolche
Hof-Arcana tractiret die man nicht gerne aus den vier Wanden
und unter die Leute kommen laſſet und die auch ein ſolcher Mann nicht
einſehen kan und alſo um ſo viel weniger davon urtheilen ſolte Denn
wer da weiß daß manchmahl ein groſſer Printz bey Mariagen und
Ehe-Verbundniſſen weit ubler als der geringſte Bauer daran iſt
und ſich eine Braut nicht ſowohl nach ſeiner lnclination als vielmehr
nach dem lntereſſe ſeines Staats choiliren und alſo ſein Vergnu
gen der Wohlfarth des Vater-Landes ſacriticiren muß Ja wer
bedenckt mit was vor Behutſamkeit und Contenance ein Printz auch
in den Armen einer nach Plaiſir eingeſchlagenen Gemahlin liegen muß
wenn er nicht ſeinen Thron mit allzu vielen Erben uberhauffen und
dadurch an der Schwachung und Zergliederung ſeines Staats ſchuld
ſeyn will der wird es wahrhafftig einem Monarchen ſo ſehr nicht ver
dencken wenn er zuweilen die ehelichen Pflichten bey ſeiner Gemahlin
etwas zu menagiren und ſeine Flammen auf eine andere Art zu kuh
len ſuchet Und wer weiß was Herodes vor Abſichten gehabt war
um er ein Bundniß mit ſeiner erſten Gemahlin getroffen weil nun
vielleicht das uberſchickte Portrait mit dem Original nicht accordiret
oder er aus andern Urſachen ihrer uberdrußig worden ſo hattet ihrs
auch ſo genau mit ihm nicht nehmen ſollen

JOHANNES Auf die Art ſehe ich wohl wird das Ge
wiſſen dem StaatsIntereſſe und der Befehl GOttes denen Paſſio
nihus groſſer Herren weichen muſſen Aber da ſage ich nein darzu
in dergleichen Politique bin ich niemahls unterrichtet worden Meine
Staats-Regeln waren nach dem Intereſſe des Reichs Chriſti nicht
aber nach dem Plailir menſchlicher Allecten eingerichtet Dieſen ge
maß fuhrte ich mich auf ich mochte zu thun haben mit wem ich wolte
Und aus dieſem Principio muſt ihr auch meine Conguite gegent He
rodem herleiten ſie mag nun denen Achſel-Tragern und BauchDie
nern ſo toll und abgeſchmackt vorkommen als ſie will ich weiß doch
daß ich mich bey GOLT ſehr damit recommendiret habe Es ka
men ohnedem unterſchiedene Umſtande zuſammen die meinen bereits
entbrandten Alktect um ſo vielmehr anfeuerten und mir deſto aroſſern
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Ernſt inſpirirten Jch eyferte mich bey mir ſelbſt uber die groſſen Præ
laten und MenſchenKnechte daß ſie zu den Schand-Thaten Hero
dis ſtille geſchwiegen und ihn nicht beyzeiten mit dem Gottlichen Fluch
abgeſchrecket hatten Jch beklagte die arme Gemahlin Herodis daß
ſie ſo verſtoſſen ſeyn und ihr EheBette mit dem Rucken anſehen muſ
ſen Jch bedauerte ſowohl Herodis als der Herodias GSeele daß ſie
ſo ungewarnt in ihrer Boßheit ſtecken blieben und das HandWerck
der Sunden ſo ungehindert fort treiben ſolten Ja ich beſeuffzete die
Schande des Reichs CHriſti daß bey dem Anfang deſſelben ein ſo
groſſes Aergerniß hervor brechen und ſowohl Ehebruch als Blut
ſchande in einem Ehe-Bette ſolten geirieben werden Dieſe und der
gleichen Vorſtellungen flammeten mich an daß ich von dem Augen
blick an da ich ſolches wahrnahm keine Ruhe hatte ſondern mich al
ſobald auf den Weg machte zu Herode zu gehen und ihn deßhalben
ernſtlich zur Rede zu ſetzen Jch reiſete Tag und Nacht damit ich nur
bald an ſeinen Hof kame und deſto ehe meinen Amts-Epyfer ausſchut
ten konte Jch kam eben zu der Zeit an als zur Tafel geblaſen wur
de und man zu Tiſche gehen wolte Ha dachte ich das iſt eben die
rechte Zeit da du das ſchone Paar zuſammen antreffen und ſie alle
beyde uber einen Leiſten ſchlagen kanſt du willſt ihnen gewiß die Mit
tags-Mahlzeit ſo verſaltzen daß ihnen eſſen und trincken vergehen
und ſie ihre Lebtage daran gedencken ſollen Gleichwie ich nun an
dem Hofe Herodis wohl bekandt war und allemahl freyen Zutritt ge
habt hatte alſo geſchahe es daß ich auch dißmahl von Niemand ange
halten wurde ſondern ungemeldet ins Tafel-Gemach treten kontt
Hilff Himmel was vor eine Beſturtzung uberfiel nicht bey meinem un
vermutheten Eintritt die Gemuther aller Anweſenden inſonderheit aber
Nerodis und ſeiner neuen Gemahlin Ware ich nicht bereits ſo nahe ge
weſen ich glaube ſicher daß ich dißmahl nicht Audientz bekommen ſon
dern ſich Herodes entweder mit einer Schul-Kranckheit vder andernUm
ſtanden wurde haben entſchuldigen laſſen Aber ſo war es nunmehr
zu ſpat und daher kam es auch daß ſie uber meine Gegenwart um ſo
viel mehr embarratſiret wurden Mein erſter Tritt in das Zimmer war
ein Donnerſchlag davon ihnen das Gewiſſen aufwachte und ſie auſſerſt
beſturtzt machte Sie lieſſen Meſſer und Gabeln fallen und waren nicht
vermogend einen Bißen in den Mund zu ſtecken biß ſie meinen Vortrag

ange
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angehoret und erfahren hatten ob ich Seegen oder Fluch mit mir brachte
Es wurde mir bald bey meiner Ankunfft ein Stuhl prælentiret und der
nachſte Platz bey der Konigin angewieſen ob mir vielleicht dieſe Careſſe
mehr Hofflichkeit inſpiriren und die Sayten meines Eyfers etwas gelin
der ſtimmen mochte Aber dieſe Complaiſance war dieſesmahl verge
bens Jch ſetzte mich zwar an den angewieſenen Ort nieder aber der
Danck davor und mein erſtes Compliment war gar ſchlecht und ich re
dete dißmahls nichts weniger als die Hof-Sprache Jch deutete ihm an
wie ich dißmahl hieher gekommen nicht etwan mit ihm zu eſſen und zu
trincken oder ihm wegen der getroffenen Mariage zu gratuliren ſondern
ich wolte ihm ſeine Sunde vorhalten und ihm vorſtellen wie ſchändlich

er in meiner Abweſenheit ſeine Seele beflecket und wie hefftig er GOtt
erzurnet daß er ſeine rechtmaßige Gemahlin verſtoſſen und ſeinem leib
lichen Bruder ſein Weib entfuhret hatte Und da redete ich ihm ſo ſcharf
zu und goß ihm nun ſolche beiſſende Lauge auf den Kopf daß er gantz
blaß im Geſichte wurde und nicht ein Wort ſagen konte Als ich
mit dieſem fertig war machte ich mich an Herodias und der deckte
ich ihre Schande ebenfalls dermaſſen auf daß ſie vor der gantzen
Geſeliſchafft wie gantz bloß und nackend da ſtund Dieſe aber
war noch viel verſtockter und unverſchamter als Herodes denn
an ſtatt daß dieſer ſtille ſchwieg und ſich zu ſchamen anfieng ſo
wolte ſich dieſe noch rechtfertigen ſie ward nicht anders als eine ra
ſende Furie und gerieth in einen ſolchen Eyfer daß wenn es ihr
moglich geweſen ſie mich leibhafftig verſchlungen hatte Jhr Mund
ſchaumete vor Gifft und war nur ewig Schade daß ſie nicht Ba
ſuisken-Augen unter ihrer Huren-Stirn hatte daß ſie mich mit ih
ren Blicken hatte todten konnen Jhre Zunge ſpeyete nichts als Don
ner und Blitzen aus und da war kein Fluch in der Welt und nicht ſo viel
Teuffel in der Hollen als mir dieſes boſe Weib nicht auf den Halß wun
ſchen und mich damit aus dem Zimmer jagen wolte Endlich aber

ADAM VWerſchweigt auch nichts was euch von dieſem er—
bitterten Frauenzimmer vor Ehre iſt angethan worden Mir hat vor
weniger Zeit jemand allhier in dem Reiche der Todten erzehlet daß er
bey ſeinem Leben in einer gewiſſen vornehmen Stadt euer Haupt wel
ches als ein Heiligthum daſelbſt aufgehoben wurde geſehen habe wor
an an dem lincken Backen eine groſſe Schramme am Munde geweſen

und
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und dieſes ſoll daher ruhren weil euch Herodiss wahrender eurer
fcharffen Geſetz Predigt das Meſſer ins Geſichte geworffen und
euch damit ſo verwundet habe Warum habt ihr denn davon nichts
erwehnet

JOHANNES mein lieber Adam wenn ihr alle Fabeln
und alle alte Weiber-Fratzen glauben wollet die ſich die aberglaubiſche
Welt von mir und meinen Keliquien hat bereden laſſen ſo wurdet ihr
eine gantze Antiquitaten-Cammer davon aufrichten knnen Dann
ich habe erſt ohnlangſt erfahren daß heutiges Tages groſſe Supeiſti
tion in der Welt damit ſolte getrieben und vielen leichtglaubigen das
Geld aus dem Beutel gelocket werden Jndem der Einem einen langen
Bart der Andere meinen Ledernen Gurtel der Dritte meinen Ca
meel-Haaren Rock im Original in Verwahrung haben will Und
ſoll inſonderheit derjenige Finger damit ichauf RISTUM
gewieſen ans unterſchiedenen Orten als ein beſonderes Heiligthum
aufgehoben werden Gleich wie nun dieſes allein recht ſtarck nach
einer Legende ſchmecket alſo kan ich auch verſichern daß die
Bleſſur die mir Herodias im Geſichte ſoll beygebracht haben eben
ſolchen Grund hat und wer weiß von welchem Schelm oder Diebe
der Kopff iſt abgeſchnitten worden der eurem Keterenten an ſtatt
des meinigen iſt angeprieſen worden So grob hats zwar Herodias
nicht gemacht aber das konnt ihr ſicher glauben daß ſie recht bitter
und boſe auf mich war ſie knirſchte mit den Zahnen und bezeiget
ſich auf die letzt auch ungedultig gegen Herodem daß er mir ſo lan
ge nachſahe und nicht gleich die Thure weiſen ließ Eny ſagte ſie
mein lieber Schatz ſolte uns dieſer Kerl ſagen was recht iſt Solte
ein ſolcher einfalltiger Grau-Barth den Hof reformiren und unſerm
Plaiſir und Vergnugen Grantzen ſetzen wollen das gehet nimmer
mehr an dergleichen Vermeſſenheit muß gerochen und mit Ketten
und Banden ja mit ſeinem Blut geſtrafft werden Und mit
dergleichen Klagen lag das erbitterte Weib dem Herodi ſo lange
in Ohren biß er ihrer Bitte Satisfaction that und Ordre ſtellete
daß ich auf die Seite geſchafft und ins Gefangniß geworffen wer
den ſolte Das ſolte der Lohn und der Danck ſeyn vor meine wohl
gemeynte Vorſorqe die ich vor ſeine Seele und deren Wohlfarth
getragen hatte Der Befehl Herocis war noch nicht ſo geſchwinde

ergau
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ergangen als er bereits an mir exequiret wurde Die Haſcher ſtelle
ten ſich ein und legten mir noch vor den Augen Herodis die Ketten

und Bande anADAM Fieng es nunmehro nicht an euch zu gereuen daß
ihr allzuviel gewaget und den Reſpect gegen die Majeſtæt ſo aus den

Augen geſetzet
JOHANNES Ncchts weniger als dieſes ich kan euch

verſichern daß ich nicht den geringſten Schauer daruber empfunden
habe ſondern beſtandig gutes Muths dabey geblieben bin Und ich
glaube es ware um ein gut Wort zu thun geweſen ſo wolte ich alſo
hald meine Freyheit erhalten haben wenn ich nur die Verſicherung
von mir gegeben hatte daß ich kunfftig ſtille ſchweigen und nicht mehr

 ν halieon malto Aher bieran war

Siegek meines vezrigten auον:auf den Weg geben wollen und damit nahm ich meinen Abtritt
mit viel freudigern und muthigern Geſichte als da ich zu ihm gekom
men und gieng gedultig hin wo mam mich hinfuhrte Der Orth
wo ich meinen Arreſt halten ſolte war die bekandte Stadt Tiberias
am Galilaiſchen Meer gelegen daſelbſt waren unterſchiedene Gefangniſſe

vor allerhand Arten Delinquenten zugerichtet und mir wurde auch
eines davon zum Quartier angewieſen Wahrender meiner Gefan
genſchafft hatte ich keinen andern Kummer als daß ich die Lehre des
Evangelii nicht ſo jngehindert wie vormahls ausbreiten und nicht
mehr ſo wie ich wunſchte an der Bekehrung der Menſchen arbeiten
konte doch hatte ich dabey wieder den Troſt daß ich Permisſion
vom Hofe erhalten daß ob ich gleich ſcharf bewachet wurde dennoch
Leute zu mir ins Gefangniß kommen und ich inſonderheit mit meinen
Jungern und Anhangern die ſich hauſig bey mir einfunden nach Be
lieben umgehen und ſie mit guter lnitruction verſehen in die Welt
das Evangelium zu predigen ausſenden konte Ja ich erhielt auch
als ich noch nicht lange gefangen gefeſſen die froliche Bothſchafft

dr Heyland der Welt ſelbſt bereits ſein Prophetiſches
daß nunme roneAmt angetreten und ſich an allen Orten und Enden mit ſeinen mach

tigen
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tigen und gewaltigen Predigten horen lieſſe Dieſes ſtellete mich in
etwas wieder zufrieden und meine Gefangenſchafft wurde mir dadurch
ertragiicher Nun hatte ich zwar immer noch die Hoffnung daß
der Zorn Herodis mit der Zeit verrauchen und er mich meinem Beruf
nach zu gehen wieder auf freyen Fuß ſtellen wurde Aber in dem
Rathe GOTTES war es anders beſchloſſen und da ruckte der
Termin meines Todes eher heran als ich mir ſolches vermuthet hatte
und Herodes muſte ebenfals hierzu das ungluckſeelige Werck-Zeug
ſeyn Denn es ſugte ſich daß dieſer einnsmahls ſeinen GeburthsTag
celebrirte und die Vornehmſten von der HofStadt dabey in groſ
ſer Galla erſcheinen muſten Der Anfang hierzu wurde mit einem pro
pren und koſtbahren Banquet gemacht. und als man den wolluſtigen
Bauch mit allerhand Delicateſſen bis oben angefullet ſo ſolte dieſe
Freude mit einem Ball beſchloſſen werdem Gleich wie nun unter den
Damens und Caraliers ein rechter Wett Strrit entſtund und es im
mer einer dem andern an Capaeité und Geſchicklichkeit im Tantzen
zuvor thun wolte Alſo geſchahe es daß ſich unter allen Standes
Perſonen niemand mehr als die Tochter Herodias diſtinguirte Die—
ſes war eine Printzeßin welche Herodias noch mit ihrem erſten Gemahl
Philippo dem ſie untren worden erzeuget hatte und weil ſie viel
leicht bey ihr einerley Inclinationes gemercket mit ſich als ein liebes
Tochtergen an den Hof Herodis genommen hatte Dieſe Printzeßin
war zwar noch nicht alzu alt von Jahren doch aber ſchon von ſolcher
Erfahrung in den Luſten und Uppigkeiten der Welt daß ſie es einer
erwachſenen Dame hatte zuvor thun konnen Und weil ſie nicht nur
von einem fahigen Naturell ſondern auch von einer geſchickten Taille
und von einem muntern und ungezwungenen Exterieur war als ließ
ſie auch dießmahl bey ihren Tantzen eine ſolche Nettigkeit und Artig
keit von ſich blicken daß ſie nieht nur die Augen des gantzen Hofes
auf ſich zog und in adwiration ſetzte ſondern auch ihren Stief-Vater
Herodem ſelbſt ein beſonderes Vergnugen machte Ja dieſer alte
Narr ſahe ihr mit ſolcher Aufmerckſamkeit zu daß er auf die letzt gantz
bezaubert wurde und vor ubermaßiger Freude nicht wuſte was er
anfangen ſolte Er begieng dannenhero die Schwachheit daß er
das Kind zu ſich ruffte ſie auf das zartlichſte embrasſirte und
hr andeutete daß ſie ſich eine Gnade von ihm ausbitten ſolte Er

ſatzte
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ſatzte auch noch einen theuren Schwur hinzu daß er ihr nichts ab
ſehlagen wolte und wanns auch bis auf die Helfte ſeines Konigreichs
hinauf lauffen ſolte Herodias ſtund dabey als dieſes vorgieng und
ſo bald Herodes nur ſeine Parol von ſich gegeben winckte ſie ihrer
Tochter mit den Augen und gab ihr zu verſtehen daß ſie nicht ſo gleich
heraus plumpen ſondern ſich erſt mit ihr in ein Apartement verfu
gen und inltruiren laſſen mochte was ſie ſich von dem Konig vor
eine Gnade ausbitten ſolte Die Tochter war der Mutter gehor
jam und da bekam ſie den Einſchlag ſie ſolte bitten daß Johan
nes dem Tauffer der Kopff abgeſchlagen und ihr auf einer Schuſ
ſel prælentiret werden mochte Das Kind bedachte ſich hieruber
nicht lange ſondern lief allobald dem vor Wolluſt taumelnden Pa
pa in die Arme und brachte mit muntern Geſichte ihre Præten
ſion vor Aber Himmel wie erſchrack nicht Herodes als ihm
ſo was wichtiges und unverhofftes zugemuthet wurde Er hatte an
nichts weniger gedacht als daß er an dieſem ſolennen Tage ſeine
Hande noch in Blut tuncken und ſein Freuden Feſt mit einer
Tragoedie beſchlieſſen ſolte gleichwohl aber wurde ihm dergleichen
angemuthet und von einem Kinde das Meſſer præſentiret das er
in meinem Blute farben ſolte Nun war zwar llerodes ſo einfaltig
nicht daß er nicht hatte mercken ſollen von wem dieſes herruhre
und daß mit dieſem Opffer nicht ſowohl der Tochter als vielmehr
der Mutter ein Gefallen geſchehen wurde Denn Herodias moch
te vielleicht an Herode geſpuret haben daß er mir in ſeinem Her
tzen ſo gram eben nicht war als wie ſie wohl gewunſchet hatte
und daher ſtund ſie immer in Sorgen daß mich etwan Herodes
noch einmahl pardonniren oder gar etwan unter der Hand Gele
genheit zu echappiren geben mochte Dannenhero mochte ſie viel
leicht bißhero Herodi ſchon manchmahl um meinen Tod angelegen
ſeyn ſie mochte ſchon manchen Strick um meinen Halß gedrehet
und manchen Stahl vor meine Bruſt gewetzet haben aber niemahls
hatte ſie ihren Zwick recht erhalten konnen Jetzo meynte ſie wa
re die beſte Gelegenheit dabey ſie ihren Durſt nach meinem Blute
ſtillen konte darum wolte ſie ſelbige nicht vorbey laſſen und freue
te ſich recht daruber daß ſie ſich ſo tapffer an mir rachen konte He
rodes aber war deſto beſturtzter nicht zwar als wenn ihm an mei
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ner Perſon ſo ſehr viel ware gelegen geweſen ſondern weil er wu
ſte was vor Liebe und Anhang ich unter dem gemeinen Volck be
ſaſſe und wie hefftig ſie ſchon uber meine Gefangen-Nehmung ge
gen ihn gemurret hatten und alſo beſorgte er nicht unbillig daß
wohl gar ein Aufruhr und Rebellion unter dem Pobel eniſtehen kon
te wenn er die Hande an mich legte und mir das Leben nehmen
lieſſe Auf der andern Seite hingegen hatte er eine gar zu ſtarcke
Obligation vor ſich er hatte ſein Konigliches Wort von ſich gege
ben und zwar en Preſence der Vornehmſten des Hofes und da
neben hatte er ſich auch mit einem Eyde verpflichtet Er ſtund dan
nenhero nicht eine geringe Angſt aus ehe er die Relolution faſſen
konte Endlich wurden doch die letzten Grunde ſtarcker als die er
ſten Er unterſchrieb das Todes-Urtheil und mir wurde ſolches
in aller Eil in meinem Gefangniß vorgeleſen darinn ich zwar die
Stunde und die Art nicht aber die Urſach meines Todes enthal
ten fand Jch wuſte alſo zwar daß ich ſterben ſolte aber ich
wuſte nicht warum ich ſterben ſolte auſſer daß mir von demjeni

gen was ich euch bißher erzehlet Nachricht gegeben wurde und
es alſo aus allen Umſtanden erhellete daß ich bloß allein ein Opffer
der erhitzten Rache eines wolluſtigen Weibes-Bildes werden und ich ein
Sonnenklares Zeugniß meiner Unſchuld mit ins Grab nehmen ſolte

ADAM Euy machet euch nur nicht ſo gar unſchuldig mein
werther Johannes ich habe einmahl allhier im Reiche der Todten
mit dem Judiſchen GeſchichtSchreiber Jolepho geiprochen dem
eure Perjon wohl bekandt war der hat mir geſaget daß diß die
Urſach eures Todes nicht geweſen ſondern ihr hattet euch geluſten
laſſen einen Auſruhr im Galilaiſchen Lande und eine Conſpiration
wider den Konig anzurichten und weil ihr nicht nur wie ihr ſelbſt
bekennet unter dem Volcke einen groſſen Anhang gehabt ſondern
auch mit euren Jungern und Creaturen ſehr vertraut umgegangen
und viel Briefe durch ſie beſtellen laſſen ſo ware nun einmahl ein
ſolch Paquet Briefe aufgefangen und dadurch eure Correſpondentz
verrathen worden Deßwegen hatte euch auch Herodes einen ſo kur
tzen Proceſs machen laſſen

JOHANMES Hat dieſer Fabel-Hanß ſeine Luſt noch
nicht genug gebuſſet daß er ſeine Legenden und alte Weiber-Mahr
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lein im Reiche der Lebendigen auf allen TrodelMarckten feil bieten
laſſen hat er auch noch das Reich der Todten damit beſudeln und
die Unſchuld meines Todes damit verdachtig machen wollen Das
erſtemahl daß ich ihn hier antreffe werde ich ihn deßwegen zur Re
de ſetzen Aber ihr konnt ſicherlich glauben daß mir dergleichen un
geziemende und delperate Mittel niemahls in Sinn kommen Mein
Todt hatte keine andere Urſach als die ich vorhin erwehnet und
hauptſachlich die Blut durſtige und Rach gierige Herodias iſt
Schuld daran daß ich ſo unſchuldig ſterben muſſen Jch ſeuffze
te aber deßhalben nicht uber ſie ſondern befahl meine Sache dem
gerechten Richter legte meinen Kopff mit freudigem Muth auf den
Block und ließ mir ſelbigen durch das Beil vom Leibe abſondern
Jch muſte alſo zu einer blaſſen Leiche werden da ich ein Jahr und
zwey Manate in meinem Gefangniß zugebracht drey Jahr mein
Amt verrichtet und mein gantzes Leben ohngefehr auf drey und
dreyßig Jahre gebracht hatte Mein verblichener Corper iſt her
nach von meinen Jungern begraben mein Haupt aber in einer
Schuſſel an den Hof Herodis gebracht worden da zwar Herodias
die kurtze Freude gehabt daß nunmehr der Mund vor ihr verſtum
men muſſen der ihr ehemahls ſo ungeſcheuet die Wahrheit geſaget
und ihrer Huren-Stirn nicht heucheln wollen aber dieſe Freude iſt
ihr bald verſaltzen worden indem nicht gar lange darauf Herodes
nebſt ihr von dem Kayſer ins Elend verjaget worden und ſie alle beyde
aus gerechten Gerichte GOttes ihr Leben jammerlich beſchlieſſen muſſen

ADAM Alters halben hattet ihr noch wohl langer leben
konnen aber vielleicht hattet ihr auch wohl noch mehr Verfolgun
gen in der Welt ausſtehen muſſen wenn ihr den Leuten immer ſo
teutſch die Wahrheit ſagen wollen Aber ich muß gehen und ſehen
was meine Eva macht ich habe ſie nun ſchon in etlichen Stunden
nicht geſprochen

JOHANNESs und ich will gehen und Joſephum auf
ſuchen ich kans noch nicht vergeſſen daß er mich zu eineni Rebel
len machen wollen Gehabt euch wohl

ADAM Sagt ihm die Wahrheit fein derb
Dieu
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